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x 


Inland. 


Berlin, 2. Mal. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Legations⸗Rathe Sixt 
v. Armin zu Koblenz den rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe; ſo wie dem dei der vereinigten Conſiſtorial⸗, 
Muitair⸗ und Baukaſſe hierſelbſt angeſtellten Kaſſen⸗ 
diener Rummel das allgemeine Ehrenzeichen; und 
dem Wirklichen Geheimen Ober Finanzrath und Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten Keßler zu Arnsberg den Charakter 
als Wicklicher Geheimer Rath mit dem Prädikat „Ex⸗ 
cellenz“ zu verleihen; den bisherigen Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichts⸗Rath v. Puttkammer zum Regierungs⸗Rath 
und Provinzial⸗Stempel⸗Fiskal in Poſen, und den bis⸗ 
herigen Viviſions⸗Auditeur, jetzigen Provinzial:Stempel: 
Fiskal Richter in Danzig zum Regierungs⸗Rath; fo 
wie den Kaufmann Leonhard Maggi in Ancona an 
die Stelle des auf ſein Geſuch entlaſſenen bisherigen 
Konſuls Roediger daſelbſt zum Konſul in den päpſt⸗ 
lichen Häfen des adriatiſchen Meeres zu ernennen. 

Das dem Kaufmann C. W. Lohmeier zu Erfurt 
unter dem 7. April 1843 ertbeilte Patent „auf ein 
mechaniſches Fuhrwerk zur Befahrung der Chauſſcen, 
welches nach den eingereichten Zeichnungen und Beſchrei⸗ 
bung als neu uud eigenthümlich anerkannt worden,“ iſt 
erloſchen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland haben dem 
Profeſſor Dr. Schlemm an der Univerficät zu Ber⸗ 
lin den St. Wladimir⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen 
geruht. 

Die Allg. Pr. Ztg. enthält in ihrem nichtamtlichen 


Theile forgende Mittheilung: „Die bisherigen Verhand⸗ 


lungen der Commiſſion, welche vom königl. Kammer⸗ 
gerichte nach dem Hirſchberger Thale abgeordnet 
war, haben es beſtätigt, daß in jener Gegend eine Ver⸗ 
bindung entſtanden war, deren Mitglieder darauf aus⸗ 
gingen, durch offene Empörung und Mord, durch eine 
Allgemeine Umwälzung der geſellſchaſtlichen und bürgers 
lichen Verhältniſſe einen Zuſtand herbeizuführen, in wel⸗ 
chem die beftehenden Unterſchiede in Vermögen und bür⸗ 
gerlichen Rechten ſo viel als möglich verſchwänden. Ein 
in mehreren Exemplaren vorgefundenes Dokument bil⸗ 
dete die Grundlage der Verbindung und das Mittel 
der Verführung zu derſelben. Von den der Theilnahme 
an dem verbrecheriſchen Unternehmen Verdächtigen 
ſind bis jetzt 9 Perſonen, die mit ſehr wenigen Aus⸗ 
nabmen der niedrigsten Volksklaſſe angehören, in ge⸗ 
richtiicher Haft, ſechs unter ihnen find ihrer näheren 
entfernteren Theilnahme an dem Verbrechen ge⸗ 
mdig, Die Ermittelung der näheren Umſtände, fo 
wie die Feſtſteuung der Schuld der noch leugnenden 


Angeklagten, muß der weiteren gerichtlichen Unterſuchung 
überlaſſen bleiben. “ 


Berlin, 3. Mal. — Se. Moſeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den Ober⸗Ceremonienmeiſtet, 
Grafen Friedrich v. Pourtalès, und den Hof⸗ 
marſchall George Wilhelm Ludwig v. Meyerinck 
zu Wirklichen Geheimen 
„ Egseljeng“ zu ernennen. 


Räthen mit dem Prädikate 
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Se. Erlaucht der Graf Heinrich v. Schönburg⸗ 
Glauchau iſt nach e x : 
„Die 15te Nummer des Juſtiz⸗Miniſterialblattes ent: 
hält eine unter dem 16. v. M. erganzene allgemeine 
Verfügung, wonach die dem Juſtſz⸗Miniſter einzureichen⸗ 
den Conduitenliſten künftig nur diejenigen Be⸗ 
amten zu enthalten brauchen, welche von des Kö⸗ 
nigs Majeftät oder von dem Juſtizminiſter 
angeſtellt worden ſind. Es wird hierin alſo die 
allgemeine Verfügung vom 20. Juni 1844 abgeändert. 
It fortan Über andere Beamte ſpezieller Bericht an 
den Juſtizminiſter zu erſtatten, fo. muß dieſer Bericht 
die Perſonalien derſelden jedesmal vollſtändig angeben. 
G Berlin, 2. Mal. — Die Abrechnungen zum ult. April 
entſprachen nicht ganz den Wünſchen; mehrere Haupt⸗ 
ſpekulanten hatten vergeſſen, ſich an der Börſe zu jenem 
Tage einzufinden, und dies iſt der Hauptgrund, weshalb 
die Courſe etwas gedrückt erſchienen. — Es iſt auch 
hier ſtark die Rede davon, daß die Herren v. Strach⸗ 
witz und Johannes Witt nahe daran ſind, die Con⸗ 
ceſſion zur Herausgabe einer Zeitung in Schleſien durch⸗ 
zuſetzen; einige behaupten ſogar, die Ausfertigung fei be⸗ 
reits unterzeichnet. Wir bezweifeln Beides aus guten 
Gründen, und unſere Zweifel ſtützen ſich ganz einfach 
auf die gefunden Anſchauungen, die Herr Graf von 
Arnim an den Tag gelegt hat und die darauf hinaus⸗ 
laufen, daß conſervative Blätter bekannter Tendenz 
die conſervative Sache am Meiſten compromittiren. Wie 
dem auch ſei: wir haben Gelegenheit ‚gefunden, bei dem 
bekannten Literaten, den man auch in dieſen Handel 
hineinzuziehen für gut befand, Erkundigungen einzuziehen 
und von ihm die bindigfte Erklärung vernommen, daß 
an der ganzen Hiſtorie, ſoweit fit feine Perfon 
beträfe, kein wahres Wort fe, — Herr Generalinten⸗ 
dant von Küſtner war Willens, die Frau von Faßmann 
bei bevorftehendem Ablauf ihres Contracts zu entlaſſen, durch 
k. Cabinetsordre iſt er angewieſen worden, jene Künſtlerin 
auch ferner mit 1800 Rl. zu engagiren. — Der 
öſterreichiſche Beobachter füllt jetzt regelmäßig 2 
Drittheile ſeiner Spalten mit Luzerner Sieges⸗Bülletins 
und findet ſogar für gut, ſeinen Leſern 
einen lithographirten Plan des Schlachtfel⸗ 
des (11) bei Luzern beizulegen. Folgende Anſicht 
des öſterr. Beobachters iſt unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtänden von hohem Intereſſe: der gegenwärtige 
Religionskrieg des Radikalismus in der 
Schweiz iſt eine Folge derjenigen Entwicke⸗ 
lungen, die aus der franzöſiſchen Revolution 
von 1789 hervorgegangen ſind. — Geſtern 
find hier Mittheilungen über die ſchließlich in Meter: 
burg getroffenen Dispoſitionen angelangt. Die letzteren 
lauten: der Kaiſer begleitet feine Gemahlin Ende Mat 
bis nach Warſchau; die hohe Frau geht allein nach Berlin, 
wo erſt durch Conſultation der Aerzte beſtimmt wird, welches 
Bad Ihre Majeſtät beſuchen wird. — Eine Deputation der 
hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde, beſtehend aus den 
Herren Reſchke und von Weſtrem, hat ſich nach Hunds⸗ 
feld begeben, und hofft, den berühmten Theiner zur Ans 
nahme der ihm angetragenen Stelle denn doch noch zu 
bewegen. — Hier ift ein Schreiben von der Tochter 
eines hingerichteten Verbrechers eingelaufen, worin die 
erſtere an erhabner Stelle die Bitte niederlegt, daß iht 
das Portrait ihres Vaters, das bekanntlich bei der Unterſu⸗ 
chung mit Beſchlag belegt wurde, ausgehändigt werde. 
Auch an den Inſpeckor in der Hausvoigtei hat ſich das 
Mädchen mit der Bitte gewandt, ihr eine Zeichnung 
des Zimmers zu ſenden, worin Jener die litzten Augen: 
blicke verlebt. — Heute ſah man durch die Charlotten⸗ 
ſtraße zwei Wagen fahren, in welchen höhere Polizei⸗ 
beamte, Gendarmen und zwei ſehr ſtattlich gekleidete 
Civiliſten ſaßen. Man ſpricht davon, daß aus Schleſien 
in jüngfter Zeit hier mehrere Staatsgefangene eingebracht 
worden, — Nachrichten aus Paris beſagen, daß 
die Regierung nicht im Entfernteſten entſchloſſen iſt, 
bei den bevorſtehenden Interpellationen über die 
Jeſuiten zu Gunſten der letzteren aufzutreten; umgekehrt: 
ſie wird ſich darauf beſchränken, von der Oppoſition ſich 
die Mittel und Wege auszubitten, wie die Jeſuiten zu 
entfernen ſeien, ohne ihnen als franzöſiſchen Bürgern 
nahe zu treten. — Mit dem Wonnemonat hat bei uns 
— wie gewöhnlich — dos garſtigſte Wetter begonnen. 


eine neuere Baiſſe, welche dieſe 


Berlin, 2. Mai. — Eine große Lauheit und 
Flauheit, die jetzt noch immer an unſerem Geldmarkte 
in Beziehung auf die Geſchäfte mit Eiſenbahnpapieren 
bemerkbar hervortritt, iſt noch durch die vorgeſtern durch 
einen Handele⸗Courier eingegangenen Nachrichten über 
Effecten an der Pariſer 
Börſe erfahren haben, vermehrt 8 Die Gert 
ſchoft der Berlin Anhalter Bahn hat ſich in ihrer legs 
ten General⸗Verſammtung in manchen Beziehungen auf 
eine Weiſe aus geſprochen, die durchaus nicht den Bi⸗ 
fall des Publikums gefunden haben. Namentlich ift 
es aufgefallen, daß ſie jede Betheiligung an der neuen 
nur 2—3 Meilen langen Strecke einer Kunſtſtraße, 
welche die Regierung von Potsdam nach Trebbin zu bauen 
beabfichtigt, zurückweiſt. Auf dieſe Weiſe wird die zweite 
Reſidenz unmittelbar mit einer Station der Anhalts⸗ 
bahn verbunden, auf die ſie mittelſt der Potsdamer Eiſen⸗ 
bahn nur durch einen 8 Meilen weiten Weg auf der 
Eiſenſtraße gelangen konnte. Auch paſſen die Ankunft⸗ 
und Abgangsſtunden beider Bahnen nicht ſo zuſammen, 
daß die Bewohner der zweiten Reſidenz die nun bald 
auf jener Kunſtſtraße in 1% Stunden zurückgelegte 
Strecke mit gleichen Vortheilen zu machen im Stande 
ſind. Somit iſt die in Ausſicht ſtehende Chauſſee für 
Potsdam und die Umgegend als eine unmittelbare An⸗ 
ſchlußſtrecke oder reſp. Fortſetzung der Anhaltſchen Eifens 
bahn zu betrachten. Auf dieſe Weiſe ſollte man glau⸗ 
ben, daß eine Beförderung der Sache, die ſo wichtig in 
die Intereſſen und in den Vorthell der Anhaltſchen E. ſen⸗ 
bahn eingreift, wohl eine Beförderung oder doch 
Berückſichtigung des Inſtitutes zu erwarten gehabt hätte. 
Wenn ader eine Geſellſchaft, die bei jeder Gelegenheit 
die bedeutende Rentadilität ihres Unternehmens zur 
Sprache bringt, unter ihr fo nahe liegenden Umftänden 
den Kunſtſtraßenbau, der doch ſchon im Allgemeinen mit 
der Eiſenbahn gehen follte, nicht Vorſchud leiſtet, von 
welcher Seite kann man dann noch wohl auf eine 
zweckmäßige Betheiligung rechnen. Wie bekannt, er⸗ 
freut ſich unſere Hauptſtadt ſeit Jahr und Tag einer 
großen Aushülfe und Erleichterung bei dem großen Be⸗ 
darfe an Brennmaterial durch die reichen Lieferungen 
der erſt in neueſter Zeit, wenn auch nicht aufgefundenen, 
doch auf dieſe Weiſe benützen großen Braunkohlenlager, 
die auf der Feldmark des Dorfes Rauen bei Fücſten⸗ 
walde liegen, und auf eine ſehr leichte Weiſe auf die 
Frankfurter Eiſenbahn ſpedirt werden. Seine Maje⸗ 
ſtät der König hat vor einigen Monaten die Statuten 
des Actienvereins dieſer Bergwerks⸗ Geſellſchaft geneh⸗ 
migt, und in einer kürzlich abgehaltenen General⸗Ver⸗ 
ſammlung ſind drei angeſehene Mäaner Berlins zu 
Dircctoren der Geſellſchoft erwählt worden. Unter ih⸗ 
nen befindet ſich auch der gegenwärtige Coef des großen 
Barquierbaufes Fitrohew und Sohn, Herr Broſe. 

(Sp. 3.) Aus der Rede, welche der Ir. Dethier 
am Himmelfabrtstage vor der deu ſch⸗ katholiſchen G:s 
meinde hielt, iſt ſehr bemerkenswerth, was er über den 
Communismus ſagte. Er ſorach ſich ungefähr dahin 
aus: Eine Vereinigung zur Aufcechthaltung des Fries 
dens, der Ordnung, des Rechts und Geſetzes fer die 
Grundlage eines ſeden Staates. Wo man dieſe achte, 
da ſei das Reich Gottes. Zu der Ordnung im Staate 
gehöre aber, daß nicht Jeder dem Andern gleich ſei. 
Es ſei hierin faſt überall eine bewegliche Verſchledenheit; 
nicht nur durch Alter und Geſchlecht hade uns Gott 
verſchieden gemacht, ſondern auch durch Fähic keiten und 
Güter aller Art. So helfe der Eine dem Andern mit 
dem, was er habe. Die Gleichheit Aller in dieſer Be⸗ 
ziehung ſel ein Unding. Die erſten Chriſten hätten 
allerdings in ihrem zu großen Eifer geglaubt, daß es 
dem Chriften nicht gezieme, unter einander verschieden 
zu fein. Ein ſolcher Communlsmus ſollte aber der 
jungen Kirche nicht zum Muſter dienen und dennoch 
würde auch ihren Anhängern vorgeworfen, fie ftörten 
den Frieden des Staats, ſeien Verſchwörer, Radicale, 


Revolutionäre, Communiſten u. dergl. Das ſage man 


von den Deutſch⸗Katholiken, welche Alles 
Jedermanns Augen thäten, die ſelbſt ihren Gegnern den 
Zutritt vergöanten. Wie wenig von Communismus 
bei ihnen die Rede fein dürfe, würden die Protokolle 
des Concils zu Leipzig ergeben, wo man geſtrebt habe, 
ſeldſt jeden Schein eines ſolchen Verdachts zu vermel⸗ 


öffentlich vor 


in welche durch die außenbefindlichen Blechblenden nur 


Thpitigkeit in dee freien Himmelsluft gewöhnt waren, 
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den Direction der niederſchleſiſch⸗markiſchen Elſenbahn 
(mit welcher jetzt auch die Frankfurter vereinigt iſt) hier 
eingegangen. Mit Recht wird darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß dei der Leitung dieſes großen Unternehmens 
das kaufmänniſch⸗gewerbliche Intereſſe nur auf ſehr un⸗ 
genügende Weiſe und das Intereſſe der Provinz Schle⸗ 
ſien ſo gut wie gar nicht vertreten ſei. Ohne dieſen 
doppelten Mangel hätte die Direction unmöglich zum 
31. Mai — alſo gerade zur Zeit des Breslauer Woll⸗ 
marktes — eine neue Einzahlung von 20 pCt., d. h. 
zwei Millionen Thaler, ausſchreiben können. Es iſt 
dies um ſo auffallender, als hier allgemein bekannt, 
daß die Direction, die bereits 5 Mill. Thaler von ihren 
Actionairen erhoben und außerdem noch etwa eine halbe 
Million durch volle Einzahlung eines Theiles der Actien 
erhielt, das Geld in dieſer Zeit noch gar nicht gebraucht, 
fondern an der hieſigen Börſe ſehr viele Gelder gegen 
Deponirung von Actien anderer Bahnen verzinslich 
Gegen 4 pCt.) ausgegeben hat. Man erwartet darum 
auch, daß das Finanzminiſterum, welches auf dieſes 
Unternehmen einen ditecten Einfluß übt, die zum Woll⸗ 
markt verlangte Einzahlung mindeſtens auf die Hälfte 


den. Die Rede enthielt viel Treffliches, was wegen 
Beſchränktheit des Raumes nicht wiedergegeben werden 
kann, und wäre wohl werth, im Druck zu erſcheinen. 


(Rh.⸗ u. M.⸗3.) Das in vielen Blättern verbreitete 
Gerücht, als ob der allgemein geehrte General Pfuel 
als Staats miniſter ohne Portefeuille in die Nähe des 
Königs berufen werden ſollte, beſtätigt ſich nicht, fo fehr 
es auch zu bedauern iſt. — Unter den verſchiedenen 
Ober⸗Präſidenten des Staates wird binnen Kurzem eine 
große Veränderung ſtattfinden, es liegen deshalb im 
Kabinet des Königs mehrere Berichte vor. 


(A. 3.) Bei dem Abſchiedsmahle, das den Ständen 
der Provinz Brandenburg gegeben wurde, und an wel⸗ 
chem auch die Miniſter Theil nahmen, fol eine ſehr 
elegiſche Stimmung geherrſcht haben: ein großer Theil 
der Abgeordneten war überzeugt, daß fie zum letztenmal 
unter gleichen Verhältniſſen beiſammen geweſen, indem 
wohl jedenfalls bis zum bevorſtehenden ag Si 
organiſche Umänderung deſſelben zu erwarten 
doc . ſehr ie Mitglieder nicht wieder er⸗ 
ſcheinen dürften. Leider iſt jedech in dieſer Frage der 
Stand der Städte gänzlich iſolirt geblieben, und ſelbſt 
ſein Antrag auf eine itio in partes, obwohl er An⸗ 
fangs von dem vertretenden Landtags marſchall, Grafen 
v. Solms⸗Baruth, ganz in der Ordnung befunden 
wurde, nachmals nicht für reglementsmäßig erachtet wor⸗ 
den. — Das in der vorigen Woche hier ausgegebe erſte 
Heft des „amtlichen“ Berichts über die Gewerbe⸗ 
ausſtellung iſt plötzlich in der Ausgabe ſuspendirt wor⸗ 
den, weil ſich unter die dieſem Heft beigedruckten ge⸗ 
werblichen Anzeigen ein rändiges Schaf eingeſchlichen. 


(L. 3.) Man kann ſich die Bekanntmachung des 
Miniſters Rother, daß die Ftiedrichsd'or im Depotver⸗ 
kehr nach wie vor angenommen werden, gegenüber dem 
erſt vor einigen Tagen erſchienenen Geſetze, welche das 
Gegentheil anordnet, nicht anders erklaren, als daß man 
wegen der Inconvenienzen, welche eine Beſchränkung der 
Goldeirculation hervorrufen könnte, die Wirkungen jenes 
Geſetz's mit möglichſt engen Grenzen umſchließen will. 


(Aach. 3.) Man iſt hier allgemein der Meinung, 
daß eine nicht unbedeutende Erhöhung des Grenzſchutzes 
für leinene Garne und baumwollene Twiſte dei der 
nächſten Tarifreviſion eintreten wird. Schon ſteht die 
Ecrichtung mehrerer Flachsſpinnereien in ſicherer Aus⸗ 
ſicht. Ein engliſcher Mechaniker von großem Ruf iſt 
bereits auf Veranlaſſung der Seehandlung hier einge⸗ 
troffen, um ihre mechaniſche Flachsſpinnerei in Brom⸗ 
berg, deren Errichtung fie ſich in ihrem Gene ralbericht 
bekanntlich vorbehalten hat, einzurichten und in Gang 
zu bringen. Zugleich hat ein reicher pommerſcher Guts⸗ 
beſitzer demſelben Mechaniker die Errichtung einer äyn⸗ 
lichen Spinnerei auf ſeinen Gütern übertragen und ſelbſt 
die in Rügenwalde vor zwei Jahren auf Aktien pro⸗ 
jektirte Flachsſpinnerei, deren Führung einem in ſolchen 
Dingen erfahrenen Kaufmann übertragen werden ſoll, 
wird wieder aufgenommen und ins Leden gerufen wer⸗ 
den. Auß find hieſige Kapitaliſten feſt entſchloſſen, fo 
bald der Twiſtzoll eine angemeſſene Echöhung erfahren 
haben wird, eine Baumwollen⸗Spinnerei in der Mark 
Brandenburg zu errichten. An Spinn⸗ Material wird 
es daher, wie es den Anſchein hat, nicht fehlen, nur 
wire zu wünſchen, daß der Zollverein mit feinen Han: 
delsverträgen mit auswärtigen Staaten glücklicher als 
bisher ſein möchte. Mit Braſilien iſt jedoch fortwäh⸗ 
tend alle Ausſicht vorhanden, daß ein billiger Handels⸗ 
vertrag bald zu Stande kommen wird, da beide Länder 
für einander wie geschaffen find, Die deutſchen Vereins⸗ 
Staaten ſind namentlich der Hauptmarkt für den bra⸗ 
ſiltaniſchen Kaffee, deſſen Erzeugung ſich dort von Jahr 
zu Jahr immer mehr erweitert. Brafitien kann uns, 
fo bald es ſich von der ſchweren Bedrückung des engli⸗ 
fhen Traktats nur einigermaßen erholt hat, einen ſehr 
aus gedehnten Markt für unſere Manuſakte gewähren. 
Auch glaubt man, daß in dem abzuschließenden Handels⸗ 
vertrage nicht unwichtige Begünſtigungen für deutſche 
Koloniſten werden ausbedungen werden, wodurch denn 
unfere commerziellen Beziehungen eine feftere und tiefere 
Baſis erhalten würden. 


(Fr. J.) Ich beeile mich, Ihnen folgende authenti⸗ 
ſhe Nachricht über den Stand der ſchleſiſchen ſogenann⸗ 
ten Kommuniſten⸗Verſchwörung zukommen zu 
liſſen. Am 20. April traf in der hieſigen Hausvogtei, 
abermals mit Extrapoſt, ein neuer Transport Verhafte⸗ 
tet ein, worunter 6 Hirſchberger Bauern in Ketten 
waren. Die Unglücklichen bezogen, gleich den meiſten 
Uaterſuchungs⸗Gefangenen, jene wohlbekannten Zellen, 


migen Dank dafür aus.“ 


nigs Majeſtät haben in Folge der vorjährigen und dies⸗ 
Jährigen ungünſtigen landwirthſchaftlichen Eteigniſſe, die 
lAtäyige Uedung der Landwehr⸗Kavallerie in dem Be⸗ 
teich des erſten Armee⸗Corps für dieſes Jahr huldreichſt 
aufzuheben geruht. 

BB Königsberg, 29, April. — Als ich Ihnen 
vor ein Paar Monaten von der Stiftung unſerer Bir 
gergeſellſchaft Kunde gab, glaubte ich nicht, daß ich 
auch, und obenein ſobald, einen Leichenbericht würde ein⸗ 
enden müſſen. An Lebens fähigkeit fehlte es der Geſell⸗ 
ſchaft wahrlich nicht; fo jung ſie noch war, ſo hatte ſie in 
den Herzen unſerer Bürger doch ſchon fefte Wurzel ge⸗ 


ihr anzugehören. Indeß hat es de errn Miniſte 
des Innern beliebt, die Geſellſchaft auf W er 
Tit. 6 Thl. II. A. L. R. und des §. 2 des Publika⸗ 
tions⸗Patents vom 25. Septbr. 1832 aufzulöſen. Der 
Herr Polizei⸗Präſident A be 99, mit Vollziehung dieſes 
Beſehls beauftragt, kam geſtern Abend ſelbſt in die Ver⸗ 
herabſetzen werde. gr um fie perfönlic davon zu unterrichten. Er 

1 = that es mit einer Delikateſſe, mit einer laut aus eſpro⸗ 
Be Das Fürſdenthum Neuchatel in der Schweiz chenen Achtung vor der bisherigen guten Haltung der 

g von allen Behörden nur Neuenburg benannt Geſellſchaft, mi 5 ; 

5 25 ‚ mit fo bürgerfreundlicher Theilnahme, daß 
werden, und es foll der ſranzöſiſche Name fomit gänz er ſich Aller Herzen gewann, obwohl er das Geſuch des 
lich wegfallen. j Vorſtandes: den Vollzug des Miniſterial⸗Reſccipts vor⸗ 

(Brem. 3.) „Das wahre königliche Wort Friedrich läufig auszuſetzen, ablehnen und erklären mußte, daß er 
Wilhelm III., dargeſtellt gegen die Verdrehungen des außer der flatıfindenden Verſammlung der Geſellſchaft 
Dr. J. Jacoby“, ein beſonderer Abdruck aus den Jahr⸗ keine fernete dulden dürfe. Nach feiner Entfernung 
büchern der preuß. Geſetzgebung, wird Herrn Minifter beſchloß die Verſammlung ſofort, erſtens: in einer Im⸗ 
von Kamptz zugeſchrieben. mediat⸗ Eingabe den Schutz Sr. Majeſtät gegen die 


5 Maßregel des Miniſteriums nachzuſuchen, ſodann aber: 
Neubrandenburg, 27. April. (Voſſ. 3.) Nachdem das bereits bel dem Herrn Polizei⸗Präſidenten vorgeblich vor⸗ 
bereits unterm 6ten d. M. aus hieſiger Stadt und 


gebrachte Geſuch um einſtweilige Ausſetzung der Exeku⸗ 
Umgegend an den Prediger der deutſch⸗katholiſchen Gee don bei dem Herrn Oder⸗ Präsidenten zu wiederholen. 
meinde zu Breslau, Herrn Ronge, als Ertrag einer 


Es ward zu dem Ende eine Kommiſſion niedergeſetzt, 
welche ſich ſofort mit Entwerfung der Adreſſe beſchäf⸗ 

Sammlung für die junge Kirche 340 Tihr. Pr. Cour. tiste. In kurzer Zeit war man damit zu Stande ge⸗ 

von einer Adreſſe begleitet eingeſandt worden, find nach⸗ 

träglich für denſelben Zweck noch 17 Thlr. eingekommen, 


kommen und ſchritt zu deren Verleſung. Diefelde bes 
richtet in ernſter und würdiger Sprache die Geſchichte 
und heute mit dem Wunſche für das fernere Gedeihen 
der guten Sache, Demſelben per Poſt übermittelt. 


der Geſellſchaft von ihrer Eniſtehung an, beruft ſich auf 
das gute Zeugniß, welches ſelbſt die hö bſten Provinzial⸗ 

Königsberg, 18. April. (Tr. 3.) Der Juſtizmini⸗ 
ſter Uhden hat die Remonſtration des Ober⸗Landesge⸗ 


und Lokal⸗Behörden ihrer ſtreng geſetzlichen Haltung 
richtsrathes Pfeiffer gegen feine unfteiwillige Verſetzung 
nicht berückſichtigt, ſondern ihm geantwortet, daß es bei 
der Allerhöchſten Beſtimmung, wonach er an das Ober⸗ 
Landesgericht zu Inſterburg verfegt worden, fein Bewen⸗ 
den haben müſſe. 


Königsberg, 22, April. (D. A. 3.) Die jüdiſche 
Reformbewegung in Berlin will hier durchaus wenig 
Anklang finden. Die vernünftigen Juden ſehen hierin 
nur blinde Nachahmungsſucht, ohne daß daſſelbe Ziel 
erreicht würde; fie halten es für einen Widerspruch, bii 
dem alten Teſtamente zu verharren und zugleich von ge⸗ 
ſchichtlicher Entwickelung des Judenthums zu reden; ſie 
glauben, daß innerhalb der Synagoge ſeldſt Elemente 
genug vorhanden ſein, die freieſten Anſichten daraus 
tefultiven zu laſſen, daß endlich in der neueſten Zeit ſe⸗ 
wohl in Bezug auf die Lehre als auf den Cultus Bes 
weiſe genug von der Perfectibilität des Judenthums ger 
geben worden ſeien, ohne daß man mit der alten Sys 
nagoge zu brechen und neue Sekten herbeizuführen 
nöthig hätte. — Dr. Rupp's Losfagung vom Atha⸗ 
naſiſchen Symbol bat nicht nur die bereits mitgetheilt 
Königsberger Proteftation vom 16. April veranlaßt, fie 
Hat ihm auch von der Fremde her Dank und Anerken⸗ 
nung auf vielfache Weiſe gebracht. Eine gerade vor 
uns liegende Dankadreſſe aus Groß⸗Oſchersleben vom 
Aten April iſt von 105 Mitgliedern unterzeichnet, darun⸗ 
ter Lehrer, Geiſtliche und Beamte, ja ſogar ein Gene⸗ 
ralſupetintendent und ein Candidat, welchet der Sym⸗ 
bole wegen zu der deutſch⸗katholiſchen Kirche üdergetreten 
iſt. Sie lautet wöttlich: „Herrn Diviſionsprediger 
Dr. Rupp in Königsberg. Ste haben eine Losſagung 
vom Athanaſianiſchen Glaubensdekenntniß ausgeſprochen 
und damit etwas gethan, was unferer Kirche noth iſt. 
Allerdings erwarten die Gemeinden in unſern Provin⸗ 


Hülfe gerufenen Geſetzes⸗Paragraphen auf ihre Lage und 
Verpältniffe keine Anwendung finden könnten, und ſchließt 
mit der Bitte, die Geſellſchaft bei ihrem Recht zu 
ſchützen. — Da die Verſammlung ſich einhellig für die 
Adreſſe erklärte, wurde dieſelbe zur Unterſchtift vorgelegt 
und gleicher Zeit eine Deputation erwählt, um den Hen. 
Ober = Präfidenten zu erſuchen, bis zum Eingang der 
Allerhöchſten Entſcheidung die Vollziehung des Verbots 
auszuſetzen. Obwohl der Herr Odec⸗Präſident nicht zu 
Hauſe, ſondern ſich in Geſellſchaft befand, wo man ihn auf⸗ 
ſuchte, ſchenkte er der Deputation doch ſofort Gehör, jedoch 
ohne ihre Bitte zu gewähren. Der Befehl des Miniſters, 
äußerte er, ſei beſtimmt und da keine Gefahr im Vers 
zuge, dürfe er es nicht über ſich nehmen, deſſen Voll⸗ 
ziehung auszuſetzen. Hinſichtlich der Gründe des Ver⸗ 
bols befragt, fo müſſe er zwar zugeben, daß die Ge⸗ 
ſellſchaft bisher keinen Anlaß zum Tadel gegeben hade, 
doch ſei immer die Möglichkeit gegeben, fi ihrer unter 
Umſtänden zu politiſchen Zwecken mißdräuchlich bedienen 
zu können. Unter dieſen Umftänden blieb nichts übrig 
als die Adreſſe zu expediren, welches auch ſofort mittels 
Eſtafette geſchah. — Am Sonntage ward Hr. Divie 
ſionsprediger Dr. Rupp mit ungeheurer Majorität zum 
Adjunktus reſp. Hofprediger an der hieſigen Burgkirche 
gewählt, doch ſoll bereits die Regierung angewieſen ſein, 
die Beſtätigung zu verfagen, bis die gegen Rupp einge⸗ 
leitete Unterſuchung wegen ſeiner Predigt über das Atha⸗ 
naſiſche Glaubensbekenntniß beendet fein wird. — Im 
Kreiſe Wohlau haben unter den Arbeitern beim dortigen 
Chauſſtebau Aufläufe zum Zweck einer Erhohung des 
Arbeitslohnes ſtattgefunden und es iſt eine Regierungs⸗ 
Commiſſion dahin abgegangen, um den etwa ſich vor⸗ 
findenden Uedelſtänden abzuhelfen. 

Thorn, 25. April. (Königsb. Z.) Die Unterzeichnun⸗ 
gen für die hieſige apoſtol. athol. Gemeinde, zu welchen 
mehrere Bürger und Beamte aufgefordert hatten, helaus 
fen ſich bereits, wie man vernimmt, auf 160 Tol. 
jährlicher Beiträge. en chen haben die Stadtverord⸗ 
neten in ihrer reger Lung, ohne dazu durch einen 
Antrag veranlaßt n aus freier Bewegung beſchloſ⸗ 
en, der neuen Gemeinde eine Unterſtätzung von 600 Tylr. 
aus ſtädtiſchen 3 in der Art zu gewähren, daß ſie 
dieselben nach eigenem Ermeſſen entweder für 3 Jahre 


u je 200, oder für 6 a 3 
Fönne. Man zweifelt 3 hre zu je 100 Thlr. beziehen 


Se beſtätigen werde t, daß der Magıftrar dieſen 
aſtenburg, 22 A 

gen der Vergangenheit durchaus keine bindende „des hi des „ April (K. A. 3) Der Landrath 
für die proteſtantiſche Kirche unferer Zeit a ae — . er dt befanat, daß in Gemäßheit 
fen verfonnen wi nicht, das bie und Unklarheit gez | Benachrichtigung den die, Resterung ihm mitgeteilten 
in einen Zuſtand der Unſicherheit mam auch nicht der Königsberg di jr e gl. Seflungedau-Dirsction in 
dringt mird, indem dan ebener noch als Ausdruck ſem Jahre nur ar a 
That nach, ſolche . Nocm ihrer öffentlichen Lehre keine Arbeiter aus h ſten det, nah befcpräntt und 


s und a ie i 
n ſprechen wir ihnen unfere volltommene daher auch kein Ba dea 5 23555 


ein ſchmales därftiges Licht fällt. Sei es nun, daß 
dieſen Leuten, weiche ihr ganzes Leben lang an kräftige 


ein ſolches Quartier nicht zufa x 
dach an de CR 
war: gewiß ift, daß bereits Einer von ihnen in der 
darauf folgenden Nacht feinem Leben ein Ende machte 
indem er ſich in feiner Zelle erhängee, 8 


A. 3.) Aus Breslau ſind fehr lebhafte Prot 
En gegen das Verfahren der hier ihren Sitz 2 — 


zollen müßten, weiſt ſod ann nach, warum die gegen ſie zu 


Zuſtimmung zu Ihrer Ecklärung, ſowie unſeren einſtim⸗ | 


Königsberg, 25. April. (Königsb. A. Z.) Des Kö: 


1} 


ſchlagen; es war dieſen bereits zu einer Ehrenſache geworden, 


Katholiken beſucht wurde. 


des Progymnaſiums zu Wipperfürth von Seiten der 


Inquftent, Domcapitular Strauß, nöthigte den Ange⸗ 


Koblenz, 28, April. (Elb. 3.) Trotz der in man: 
chen Blättern enthaltenen Nachrichten, welche der bevor⸗ 
ſtehenden Reiſe Ihrer Majeſtät an den Rhein widerſpre⸗ 
chen, kann ich als zuverläſſig melden, daß noch vor we⸗ 
nigen Tagen einer der höchſten Militär⸗Cheſs hier, der 
nothwendiger Weiſe Kenntniß davon haben muß, den 
28. Mai als den Tag der Ankunft des Königs 
und der Königin hierſelbſt angegeben hat, wie 
denn auch unter Anderm die Einrichtungen auf Burg 
Stolzenfels, die zur Aufnahme unſeres Königspaares ge⸗ 
genwaͤrtig getroffen werden les iſt namentlich die ſofor⸗ 
tige Aufſtellung von 36 Betten angeordnet) keinen Zweifel 
mehr an der Abſicht JJ. MM., in Kürze die Reiſe 
hierhin zu unternehmen, übrig laſſen. 


E Hamm, 26. April, (Elb. 3.) Auffallend iſt ſeit eini⸗ 
ger Zeit das Benehmen der hieſigen römiſchen Geiſtlich⸗ 
keit, indem der Pfarrer ſeine Gemeindeglieder, nament⸗ 
lich die Frauen, vor allem befreundeten Umgang mit 
Proteſtanten warnte. 


& Elberfeld, 27. April. (Elb. Z.) Die hieſige deutſch⸗ 
katholiſche Gemeinde hielt heute eint General- Verſamm⸗ 
lung, die von vielen in⸗ und auswärtigen römiſchen 


Köln, 25. April. (D. A. 3.) Wie nothwendig 
zur Herbeiſührung eines geſicherten Rechts zuſtandes unter 
dem katholiſchen Slerus die Einrichtung geiſtlicher Ge⸗ 
richte ſei, dies beweiſen mehrere raſch auf einander fol⸗ 
gende Ereigniſſe in unſerer Erzdiöceſe, wovon wir Ein⸗ 
zelnes, was auch in der neuen Chronik von St. Ing⸗ 
bert eine Stelle erhalten ſoll, herausheben wollen. Auf 
eine einfache Denunciation hin wurde über den Rector 


geiſtlichen Behörde wegen Unſſttlichkeit inquirirt. Der 


klagten, ſich in das Haus feines Anklägers zu begeben 
und dort ſich verhören zu laſſen. Dennoch konnten die 
Anſchuldigungen nicht erwieſen werden. Statt einer 
Genugthuung erhält hierauf der Angeklagte die Wei⸗ 
fang, unter Strafe der Suspenſion feine Stelle zu ver⸗ 
laſſen und eine geringe Pfarrſtelle in einem kleinen 
Dorſe zu übernehmen. Gegen einen andern Pfarrer wurde in 
folgender Weiſe verfahren: Ein bifhöf.iher Commiſſar 
begab ſich in ein Wirthshaus jenes Ortes und forderte 
die Bauern auf, gegen ihren Paſtor zu zeugen. Nur 
ſechs leiſteten der Aufforderung Folge, während alle ans 
dern ſich für ihren Pfarrer erklärten; nichtsdeſtoweniget 
wurde er mit Sus penſion bedroht, wenn er ſeine Stelle 
nicht verließe. Ein dritter Fall ereignete ſich bald dar⸗ 
auf ganz in der Naͤhe von Bonn. Das Bonner De⸗ 
canat hatte jüngſt bei der Dechantenwahl drei verdiente 
Geiſtliche in Vorſchlag gebracht, welche aber ſämmtlich 
der geiſtlichen Behörde nicht genehm waren. Hoffent⸗ 
lich werden die Aktenſtücke über dieſen intereſſanten Fall 
veröffentlicht werden. 


Köll, 28. April. (O.⸗P. A. 8.) Unter dem 23ſten 
März d. J. iſt die königl. Genehmigung des Statuts 
des im Mai v. J. in Bonn gebildeten Carolus⸗ 
Borromäus⸗Vereins erfolgt und wird derſelbe jetzt 
bald in die Oeffentlichkeit treten. Das Hauptmittel, 
wodurch der Verein feine Zwecke zu erreichen gedenkt, iſt 
die Verbreitung katholiſcher Bücher, alſo in dieſer Be⸗ 
zehung ſtellt er ſich als Gegenfüßler des Guſtav⸗Adolph⸗ 
Vereins dar und wird über außerordentliche Mittel zu 
derfü,en haben. An der Spitze des Vereins, der ſei⸗ 
nen Hauptſitz in Bonn haben wird, ſteht nämlich die 
hohe Geiſtlichkeit, der hohe Adel der Rheinprovinz und 
Weſtphalens, und hat er zudem in den bedeutendſten 
Städten dieſer Provinzen, welche ſein Wirkunge kreis 
einſtweilen begreift, jetzt ſchon die einflußreichſten Mäa⸗ 
ner der ſtreng⸗katholiſchen Partei gewonnen, fo daß er 
mit der Veröffentlichung des Statuts ſchon als eine 
e iſchiedene Macht auftreten wird. Der jährliche Bei⸗ 
trag wird 2 Thaler ſein, wofür jedes Mitglied Bücher 
erhält, Bei den außergewöhnlichen Mitteln, welche dem 
Verein zu Gebote ſtehen werden, wird er bald eine 
außerordentliche ſchriſtſtelleriſche Thätigkeit zur Erreichung 


die befonders in Berlin, 
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ſeines Endzweckes entwickeln. Wir haben nun zu er⸗ 


warten, was 


er uns bieten wird und welche Richtung 
er verfolgt. N 


Köln, 27. April. (F. J.) Der Turnlehrer Euler, 
welcher, früher als ſolcher in Breslau, Danzig und 
Königsberg wirkſam, ſeit etwa zwei Jahren an mehreren 
hieſigen höheren Schulanſtalten, fo wie dem Militär mit 
beſtem Erfolge Turnunterricht gab, wird ſich nächſter 
Tage im Auftrage unſeres Kriegsminiſteriums auf ein 


haldes Jahr nach Schweden begeben, um dort von 
den trefflichen, bei dem ſchwediſchen Militär ſchon län⸗ 
ger eingeführten Turnanſtalten und Turneinrichtungen, 


bat, durch persönliche Anſchauung ſich genauere Kennt⸗ 
niſſe zu verſchaffen, die dann fpäter zur Förderung der 
von unſerm Kriegsminiſter beſchloſſenen allgemeinen Ein: 
führung des Militär⸗Turnens im ganzen preußi⸗ 
ſchen Heere verwendet werden ſollen, indem Hrn. Euler 
eine dieſem Zwecke eniſprechende Stellung zugedacht iſt. 
Insbeſondere und zunächſt ſoll darauf hingearbeitet wer⸗ 
den, daß eine genügende Anzahl fähiger Turnlehrer her⸗ 
angebildet wird, woran es dis jetzt noch empfindlich fehlt. 


Deut ſchlan d. 


T. Leipzig, 30. April. — Die geſtrige letzte Sitzung 


der Schriftſteller⸗Verſammlung war die bedeutendſte und 
wichtigſte; fie üdertraf meine — und faſt Aller — Er: 
wartungen, was ich um ſo lieber geſtehe, als ich da⸗ 
durch das etwaige Untecht ſühne, welches mein erſter 
Bericht der Verſamm lung angethan haben könnte. Nicht 
etwa deshalb war die Versammlung wichtig, weil ſie 
Dinge ausgemacht hat, die einen Einfluß auf die Literatur 
oder auf die Stellung der Schrifiſteller haben werden, 
ſondern weil man ſich im Laufe der Verhandlungen 
mannigfach der höhern Aufgabe bewußt wurde, die eine 
ſolche Verſammlung ſich ſtellen muß, wenn fie gedeihen 
ſoll, und weil man von den kleinlichen materiellen Stan: 
desinteteſſen endlich zurück kam, die 2 Tage ganz aus⸗ 
füllten. Den erſten Gegenſtand der Verhandlung dil⸗ 
dete das Schiedsgericht, als deſſen unerläßliche Grund: 
lage man Oeffentlichkeit — mit ſehr wenigen Ausnah⸗ 
men — und Mündlichkeit anerkannte. Ein Ausſchuß 
von 5 Perſonen wurde ernannt, um die nothwendigen 
Beſtimmungen dieſer Einrichtung zu entwerfen, die als⸗ 
dann der nächſten (Stuttgarter) Verſammlung vorgelegt 
werden ſollen. Man will eine möglichſt augemeine Ver⸗ 
einigung der Schriftſteller in dieſer Beziehung zu Stande 
zu dringen ſuchen und in allen Städten, wo 20 Theil⸗ 
nehmer leben, ſoll ein Schiedsgericht gewählt werden, 
an welches die Einzeln n aus der Uingegend ſich zu 
wenden haben. Wird dieſe Vereinigung auch noch fo 
lange ein „frommer Wunſch“ bleiben, bis die practiſche 
Ausführung des Schiedsgerichts an dieſem oder jenem 


Otte den unermeßlichen Nutzen deſſelben dargethan hat, 


ſo iſt dies jedenfall ein guter Anfang. Hoffentlich ver⸗ 
fährt die Verſammlung nicht wie der Leipziger viteraten⸗ 
verein, der ſchon vor 2 Jahren eine ähnliche Einrich⸗ 
tung beſprach, aber theils aus Bedenklichkeiten (weil die 
Buchhändler nicht ſofort beitraten), theils aus Lahmheit 
und Mangel an Selbſtoertrauen uicht Hand an die 
Ausführung legte und ſeine Zeit lieber mit „Zweigver⸗ 
einen“ und „Nachdruck in Journalen“ vertrödelte. Dies 
fer letztere, der auf der Tagesordnung ſtand, kam gar 
nicht vor. Ob die ſchwerfälligen, mit minutiöfer Klein⸗ 
lichkeit ausgeftiftelten Beſtimmungen der Verſammlung 
abſchreckten, oder od die Urheber eine Niederlage ahnten, 


ich weiß es nicht; genug, die Verſammlung beſchaͤftigte ſich ſtatt 


deſſen mit zwangloſen Beſprechungen mancher Art, die 
jedenfalls fruchtbarer und erſprießlicher waren, Dahin 
gehörte zunächſt die Frage: wie weit die Perſönlichkeit 
in literariſche Streitfragen gezogen werden dürfe? eine 
Verhandlung, die nach mannigfachſter Beleuchtung das 
Ergebniß hatte, daß man allgemein anerkannte, die Ehre 
der Literatur und des Schriſtſtellerſtandes erheiſche, jene 
ſchändliche, gemeine perſönliche Anfeindungen und Ver⸗ 
unglimpfungen, die oft den einzigen Inhalt literarifcher 
Streitigkeiten bilden, zu verbannen. Daran knüpfte 
Florencourt den Wunſch, die Namenloſigkeit möge auf⸗ 
hören und Jeder das, was er ſchreibe, auch offen ver⸗ 
treten, eine Frage, die ebenfalls Gelegenheit zu gewich⸗ 
tiger Erörterung bot, aber wohl nicht anders ausgehen 
konnte, als daß man anerkannte, wie unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen die Sache wohl nicht ausführ⸗ 
bar fe. Endlich wurden noch die Cerreſpondenzfabriken, 
Frankfurt a. M. und Ham⸗ 
burg heimiſch ſind, in Betracht gezogen und in allen 
allen ihren Nachtheilen beleuchttt. Die desfallſigen Ver⸗ 
handlungen ſellen den Zeitungsredactionen zugeſendet 
werden. Noch mancher Gegenſtand von mehr oder 
minderer Wichtigkeit wurde flächtiger berührt und der 
Gedankenaustauſch darüber hat gewiß ſeinen Nutzen. 
Im Ganzen alſo bietet die Vetſammlung das Bild ei⸗ 
ner Geſellſchaft, die von den höhern Ideen der Zeit be⸗ 
feelt, in ihren Verhandlungen eine ſteigende Würde, Be⸗ 
deutung, Tiefe und Gemeinſamkeit offenbart, in dem 
Grade, als dieſe höhern Ideen zum Austauſche kommen, 
die aber in ihren Anfängen auf kleinliche und materielle 
Standesintereſſen mißleitet und dieſe mit Kleinlichkeit 
verzandelnd und verfolgend, einen ſehr unerquicklichen 


die unſer General von Pfuel ganz beſonders gerühmt 


Eindruck machte; Schade, daß nicht all die zahlreichen 
Zuhöter der erſten Verhandlung nicht auch Theilnehmer 
der letzten waren; fie hätten eine andere Meinung von 
der Verſammlung mitgenommen. Geſtern Abend fand 
ein einfaches Abendeſſen ſtatt, welches den Schluß bil⸗ 
dete. Es herrſchte Heiterkeit und Laune dabei, gepaart 
mit jenem Ernste, der fühlenden und denkenden Män⸗ 
nern ziemt. Das Vaterland (H. Laube), der Geiſt der 
Zeit (Biedermann), 
ter), die Schriftſteller (Boas), 25 Ne 
die. Literatinnen (Heinrich König, 
ein höchſt launiger vortrefflicher ee) I 5 dul⸗ 
denden Schrifiſteller (Behr, Eiſenmann, König, Jor⸗ 
dan ꝛc.) und die einzige Anſtalt, welche ſolchem Loos 
vorbeugen und es unmöglich machen kann, eine wahr⸗ 
haftige und offene Rechtspflege an die Stelle der finſtern 
und unheimlichen Inquifition (Rob. Blum); dieſe und 
verwandte Gegenſtände wurden in kräftigen Trinkſprüchen 
gefeiert. Nur ein Mißton ſchrillte in dag Feſt: der 
Toaſt eines jungen Philoſophen; auf Befreiung von je⸗ 
der unvernünftigen Gewalt auf Erden und der unver⸗ 
nünftiuſten ſpukhaften im Himmel! Berthold Auerbach 
wies denſelben mit aller Entſchledenheit und Eatrüſtung 
zuuu und die ganze Geſeſchaft, die verſtummt wor, 
ingen dm laut zu. Ob dena Diefe Manchen nat 
einſehen, gerade durch die Ereigniſſe der neueſten Zeit 
einfegen, daß Atheismus, Antideiemus und wie die ſon⸗ 
ſtigen philoſophiſchen Liebhabereien heißen mögen, keinen 
Boden in unſerer Zeit haben, 5 
Frankfurt a. M., 209ſten April. — Zu den 
Zeichen der Zeit im geiſtigen Bereiche gehören die Mo⸗ 
tive mehrerer Selbſtmorde, die hier jünghin vorkamen. 
So allererſt in dieſen letzten Tagen wieder, wo ein jun⸗ 
ges den gebildeten Ständen angehörendes Mädchen in 
den Fluthen des Mains den Tod ſuchte und fand, weil 
es ſich den Vorwurf machen zu müſſen glaubte, die 
Krankheit herbeigeführt zu haben, woran wenige Stunden 
zuvor ein junger Offizier verſchieden war. Beide näm⸗ 
lich hatten eine innige Herzensneigung zu einander ge⸗ 
faßt, der jedoch durch ein Ehebündniß Folge zu geden 
die beiderfeitigen Glücksumſtände nicht geſtatteten. Der 
von dem Mäc chen dem Geliebten verkündigte Entfch:uß, 
dieſe Neigung zu bekämpfen, hatte Letzterem ein Mecvene 
fiber zugezogen, das ihn hinraffte; es betrachtete fi 
daher als die Urſache ſeines frühzeitigen Hinſcheidens. 
Nicht lange vorher hatte ſich ein Handwerksgeſelle ers 
ſchoſſen, weil ihm ſeine Geliedte untreu geworden; ſe⸗ 
dann ein Handelsreiſender, weil er ſich eines Fehl ritts 
ſchudig bewußt war, der ihn, wie er vermeinte, feiner 
Geliebten unwürdig mache ꝛc. Nach dieſen Vorgängen 
möchte man vermuthen, daß eine ungemein reizbare 
Empfindfamkeit (Sentimentalit t) wieder im Begriff 
ſtehe, als chroniſches Uebel aufzutauchen. Mancherlei 
Erſcheinungen im confeffionellen Bereiche laſſen ſi y aus 
analogen Urſachen erklären; wogegen freilich die Stockunz 
jedweder foriſchreitenden Bewegung im Politiſchen faſt 
auf Apathie ſchließen läßt, müßte man nicht anneh⸗ 
men, daß die Zeitgenoffen durch ftühere Erfahrungen 
gewitzigt genug wären, um dabei nicht mehr die Initia⸗ 
tive zu ergreifen, vielmehr dieſe 
Hingebung von der Humanität der Leiter der Schick⸗ 
ſale der Völker und Reiche zu erwarten. 8 
Aus Norddeutſchland, 25, April. (Brem. 
Die finanziellen Verhältniſſe des Don Carlos 
und feiner: Familie, auf deren Ordnung virfchiedene 
Höfe dringen, verzögern um ſo mehr die Anerkennung 
der gegenwärtigen ſpaniſchen Regierung, da jener Peinz 
einem definitiven Acrangement große Schwierigkeiten 
in den Weg legt, oder beſſer geſagt: da er ſich eine 
Miene giebt, als wolle er von Nichts wiſſen. an iſt 
nun ſehr geſpannt darauf, ob, falls die Königin Iſabella 
ſich entſchließt, die Schulden des Prätendenten zu bezah⸗ 
len, darunter auch diejenigen ſehr bedeutenden Summen 
begriffen fein werden, welche die noldiſchen Höfe jenem 
Fülſten zur Wahrung legitimiſtiſcher Rechte überm acht 
und welche namentlich aus der Schatulle des Kaifers 
von Rußland gefloſſen find. 5 
Worms, 27. April. (F. I) Heute hat die achte 
berathende Verſammlung der hieſigen katholiſchen Re⸗ 
formfteunde ſtattgefunden. Ueber 160 Perſonen waren 
dazu erſchienen, ein Beweis, daß alle die Mittel, mit 
welchen man noch immer fortfähre gegen die deutſch⸗ 
katholiſche Bewegung anzukämpfen, das gewüaſchte R.⸗ 
ſultat nicht ergeben wollen. 8 
München, 26. April. — Ein hiefiger Lehrer hat 
der St. Ludwigs⸗Pfarrkirche 20,000 G. zu Meſſeleſen 
geſchenkt, und Se. Maj. der König befohlen, darüber 
ſein königl. Wohlgefallen in dem Regierungsblatt be⸗ 
kannt zu machen. 
München, 28. April. (Augsb. Pot.) Die throlo⸗ 
giſche Fakultät der könig Ludwig⸗Maximilians⸗ Un ver⸗ 
fieät hat einmüthig beſch oſſen, dem erwählten Fürſtoiſchof 
von Breslau, Hern Melchior von Diepenbrock, als 
einem Freund und Förderer kirchlicher Wiſſenſchaft, den 
Doctorgrad zu erthenlen, um fo auch ihrerseits dem 
Manne, welcher eine ſo bohe und wichtige Miſſion in 
unſerer Kirche von der Vorſehung erhalten hat, ihre 
Verehrung kund zu geben. 
Stuttgart, 27. April. (S. M.) Finanzminister 
von Gartner hat in der Abgeordneten⸗Kammer erkräct 


der wahre Schriftſtellerſtand (Schlet⸗ 


3.) 


in vertranungsoollir - 


richt. zu” geben und ſich zugleich in beſtimmter Meife 
über Zeit und Oct auszuſprechen. Nach der Stim⸗ 
menmehrheit, welche ſich bis zum 15. Juni herausge- 
ſtellt haben wird, ſoll dann weiter verfahren und ſo⸗ 
wohl in der padagogiſchen Zeitung, als auf anderm 
geeigneten Wege das Mähere mitgetheilt werden. 


daß, wenn nicht alle Nachrichten aus Berlin trügen, 
ein erhöhter Schutzzoll über die Linnen⸗Jaduſteie dem⸗ 
nächſt eintreten werde. 

Konſtanz, 25, April. — Seebl.) Die am 23. d. 
zu Radolfzell ſtattgehabte Verſammiung der Paſtoral⸗ 
geiſtlichen des Capltels Konſtanz hat mit allen gegen 
vier Stimmen beſchloſſen, dem Ocdinarjat auf feine 
Anfrage über die Urſachen det kirchlichen Bewegungen 
unferer Zeit zu erwiedern. Dieſe Urſachen ſeien in den 
Rückſchritten der kath. Kirche zu ſuchen, darum ſolle 
das erzbiſchöfliche Ordinariat wieder zu jenem Spfteme 
zurückkehren, welches früher, beſonders im Bisthum 
Konſtanz, von Weſſenberg befolgt worden. Der gegen⸗ 
wärtige Unterricht in der Theologie, die Bildung der 
jungen Geiſtlichen in den Seminarien, die Art, wie die 
Capitelsconferinzen von oben herab behandelt werden, 
die Rückſchritte in den gottesdienſtlichen Einrichtungen, 
die Verdrängung der Volkssprache in denſelden, der 
Widerſoruch, in welchen ſich die Kirche mit der zeitge⸗ 
mäß verbeſſerten Volksschule und Voiksdildung geſebzt 
habe, der Ultramontanismus und, feine Folgen, Ya 
ders die gänzliche Vernachläſſigung der Kirchenverſamm⸗ 
lungen, welche eine weſentlich nothwendige Einrichtung 
der katholiſchen Kirche fein: alles Dieſes hade die ges 
genmärtige Unzufriedenheit in der katholiſchen Kirche 
herbeigeführt. Man ſolle von oben dieſe Uebelſtände 
beſeitigen. Die Kapitelsverſammlung von Engen habe 
auf Abſchaffung des Cölibats, auf Einführung der 
Volksſprache beim Gottesdienſt und auf Abhaltung von 
Kirchenverſammlungen angetragen. Welche Abſicht ſo⸗ 
mit das Ordinariat mit feinen Anfragen bel den Ca: 
pitelsverſammlungen haben mochte, ihm wird manche 
freimüchige, Antwort geworden fein, 

ulm, 27. April. (Fr. J.) Die deutſch⸗katholiſche Ges 
meinde iſt hier als begründet zu betrachten. Es war 
dies die erſte Gemeinde in Schwaben, die dadurch, 
daß fie an der ſüdöſtlichen Grenze der deutſch⸗proteſtan⸗ 
tiſchen Welt erſcheint, noch eine beſondere Bedeutung 
erlangt. Die Gründung dieſer Gemeinde war mit 
mehr als gewöhnlichen Schwierigkeiten verknüpft, indem 
hier das iömiſch⸗hierarchiſche Element feine ganze Macht 
entgegenſetzen konnte. 

Braunſchweig, 27. April. (H. C) Die Kom: 
miffarien von Hannover und dem Zollverein find noch 
immer hier verfammelt, um über gegenſeitige Verkehrs⸗ 
Erleichterungen zu unterhandeln, und ſoll in den Ver: 
handlungen, ſicherem Vernehmen nach, ein deiden Theis 
len Nutzen bringender friedliebender Ton vorherrſchen. 
Was Über die odſchwebenden Unterhandlungen im Me: 
ſentlichen verlautet, iſt etwa Folgendes: Arrondiſſement 
der Grenzen durch Austauſch verſchiedener Städte, Flecken 
und Döcfer, Wiederherſtellung des Zoll⸗Cartells vom 
Jahre 1838, wodurch das demoraliſirende Schmuggeln 
nach beiden Zollvereinen durch gegenſeitige Beauſſichti⸗ 
gung in ſich zerfällt. Ferner ſollen den Gewerben Han⸗ 
novers und den Miſſen Brounſchweigs, welche Lurch 
die Auflöſung des früheren Verhältniſſes mit Hannover 
am meiſten leiden, ſowohl von Seiten Hannovers und 
Braunſchweigs, als des Zollvereins manche Erleichterun⸗ 
gen zugeſtanden werden. — Die hieſige deutſch⸗katholi⸗ 
ſche Gemeinde hielt heute einen Gottesdienſt nach dem 
vorläufig von ihr angenommenen Ritus in der hieſigen 
Michaeliskirche, zu welchem der Kaplan Kerbler hieher 
gekommen war. Nach dem Gottes dienſte nahmen viele 
Mitglieder der Gemeinde das Abendmahl in beiderlei 
Geſtalt, dann wurde ein Kind getauft und zum Schluſſe 
ein Paar getraut. Die Mitglieder des Staatsminiſte⸗ 
riums, des Conffſtertums in Wolfenbüttel, der dortigen 
Landesgerichtsböfe, des hiesigen Magistrats und der 
ſimmtlichen Gerichte, die ganze hiesige Geiftticpkeit, die 
Stadtverordneten und zahlreiche Bürger wohnten der 
feierlichen Handlung bei, die für jeden erhedend war. 
So viel uns bekannt, iſt Braunſchwelg die erſte Stadt, 
in welcher jener würdige Geiſtliche, der elne Rundreiſe 
macht, den Gottesdienft in einer Kirche gehalten hat. 

Hamburg, 29. Aptil. Die Nikolai: Ktrhenbaus 
Commiſſtion hatte den Herten Zwirner und Boifs 
free in Köln den Wunſch ausgeſprochen, fie perſönlich 
bie zu ſehen, um ihr Gutachten über die. eingelieferten 
Rıffe zu vernehmen. Herr Baurath Zwirner traf bes 
reiis vorgeſtern hier ein und Herr Boiſſerse wird er⸗ 
wartet. 

Kaſſel, 26, April, — Die „pidagogifhe Zeltung“, 
welche feit Anfang d. J. von mehrern Lehrern der hie⸗ 
ſi en Realſchule bei Teubner in Leipzig herausgegeben 
wird, enthält in ihrer ſo eben erſchlenenen 8. Nr. einen 

ufruf des Directors Gräfe dahiee an die Vorſteher 
und Lehrer der Real⸗ und höhern Bürgerſchulen zu jähr⸗ 
lichen Zuſammenkünften, um ſich über das Real⸗ und 
bödere Bürgerſchuldeſen zu berathen, die verſchiedenen 
Anſichten und Ker en aus zutauſchen und auf dieſe 
Weiſe feſte Prineipten ſich te leitende Idten zu gewin⸗ 
nen. Zu dieſer Verſammi 

umiung werden die Tage vom 

30. September bis 2. October d. J. in Vorſchla 
ee , 9. ges 
bracht und als Verſammlungsort die Städte Frankfurt, 
Hanau, Gotha, Erfurt und Leipzig zur Wahl andeim: 
gegeben. Director Gräͤſe erſucht unn D en Nele 
an der Verſammlung Theil zu nehmen gedenken durch 
Vermittlung der Teudner'ſchen Verlagshandlung in Leip⸗ 
zig oder auch dicect durch die Poſt ihm davon Nach⸗ 


Oeſter reich. 


Wien, 26, April. (A. Pr. 8.) Wegen der bereits 
am 1. März in Wirkſamkeit getretenen Herabsetzung 
des Einfuhrzolles für Baummollen⸗Geſpinnſte auf 10 SI, 
für den Gentnee find die Baumwollen⸗Splnnereibeſiter 
um die Aufhebung des bisherigen Eingangszolles auf 
rohe Baumwolle von 1 Fl. 40 Kr. für den Etr., dann 
um die Nachſicht wenigſtens des öſterreichiſchen Antheils 
an dem Elbzoll, für die Über Hamburg bezogenen Baum: 
wollen⸗Sorten, mit einer eben ſo ausfühtlich begründe⸗ 
ten wie energischen Vorſtellung eingekommen. Die bei 
der Hofkammer ſtattgehabten Verhandlungen wegen der 
Zuckerzölle ſind nun dahin gediehen, daß demnächſt 
eine bedeutende Ermäßigung derſelben zu erwarten iſt. 


Nufſiſches Reich. 


+ Warſch au, 30. April. — Unter den zahlreichen 
neuen Veränderungen in dem höheren Beamtenperſonal 
bemerke ich nur, daß der Geheimerath Fuhrmann die 
Stelle des Chefpräfidenten der Finanz⸗Commiſſion nie⸗ 
dergelegt hat, und dieſer Poſten dem Geheimen Rathe, 
Senator Morawski, bisherigen Vice⸗Chefpräſidenten die⸗ 
fee Commiſſion, übertragen wurde. — Einigen polni⸗ 
ſchen, in Frankreich verweilenden Emigranten iſt wie⸗ 
derum die Rückkehr ins Königreich geſtattet worden. — 
Am 27ſten d. ſtarb hier der Wirkt, Geh. Rath, Mit⸗ 
glied des Adminiſtrations⸗Rathes, Präſes der Heroldie 
des Königreichs Polen, Senator, Alexander Graf Ko⸗ 
lonna Walewski, im 67ſten Lebens jahre. 


a Frankreich. 


Paris, 27. April. — Die Deputirtenkammer 
hat geſtern mit großer Stimmenmehrheit eniſchieden, die 
Propoſttion der Herren Dozon und Taillandier, — 
ein beſonderes, gegen das Duell zu erlaſſendes, Geſetz 
betreffend — ſei nicht in Betrachtung zu ziehen. — 
Das Gerücht von einer neuen Erkrankung des Herrn 
Guizot iſt zum Glück unbeſtätigt geblieben; der Mi⸗ 
niſter hat geſtern mit dem König gearbeitet. Inzwi⸗ 
ſchen wird doch behauptet, Herr Gutzot ſei nach dem 
letzten Krankheitsanfall fo ſchwach geblieben, daß er nicht 
daran denken könne, die Angelegenheiten ſeines Depar⸗ 
tements zu leiten; Hr. Duchatel werde ihn im Miniſterium 
erfegen müſſen (f. unten). — Die Departemens⸗ 
Journale klagen feit einiger Zeit über das Beſtehen 
eines ſchwarzen Cabinets, wo verdaͤchtige Briefe 
erbrochen würden. So ſagt der Franc⸗Comtois von 
Beſancon, ein Bewohner dortiger Stadt habe einen 
Brief aus Otahaiti erhalten, der ſichtlich ungeſchickt cr: 
brochen und noch ungeſchickter wieder zugeſiegelt worden 
ſei, und verſichert, er könne noch mehrere Beiſpiele eiti⸗ 
ren. — Officiellen Vetöffentlichungen zufolge iſt die Zahl 
der Mitglieder der Ehrenlegion jetzt 40,714; zu Ende 
dis Kaiſerreichs war fie nur 30,747. 


Es wird verſichert, der Herzog von Bordeaux beab⸗ 
ſichtige, nunmehr feinen Aufenthalt in Venedig zu neh: 
men; er werde gegen Ende des nächſten Monats daſelbſt 
eintreffen. 


„„ Paris, 28. April. — Der Moniteur hat 
dieſen Morgen nachſtehende königliche Ordonnanz ver⸗ 
öſſentlicht: „In Betracht, daß Hr. Guizot, unſer Mi⸗ 
niſter Staatsſteretair der auswärtigen Angelegenheiten, 
einiger Ruhe für feine Geſundheit bedarf: haben wir 
befohlen und befehlen wie folgt: Graf Duchatel, Mi⸗ 
niſter Staatsſecretair des Innern, iſt mit dem Interim 
des Minifteriums der ausa artigen Angelegenheiten be: 
auſtragt.“ Es iſt dieſe Ordonnanz vom 27. April da: 
tirt und von dem Conſeilpräſidenten Marſchall Soult 
gegengezeichnet. — Die Debats bemerken zu dieſer Anz 
zeige: „Der Geſundheitszuſtand des Herrn Guizot habe 
nie ernſte Unruhe erregt; der Miniſter bedürfe nur der 
Ruhe und zwar nur auf kurze Zeit (oe repos sera 
court); der Staatsmann, der Redner, habe vom Kö: 
nig einen Urlaub erbeten und erlangt, um (demnächſt) 
mit all' ſeinen Kräften wieder auf der Tribune zu er⸗ 
ſcheinen und den ſeit fünf Jahren mit ſo großer Aus⸗ 
zeichnung (Eclat) unterhaltenen Kampf fortzusetzen; Gui⸗ 
zot und Duchatel feien perſönlich und politiſch be 
freundet; der König hade durch die Uebertragung des 
Interims an Herrn Duchatel beiden Miniſtern 152 
gleichen Beweis von Vertrauen gegeben. — — 2 Er 
lot wird ſich nach den Bädern von Bichd een Guzot 
Die Nachricht von dem Urlaub, weichen Dt 

chte keinen Eindruck an 
gewünſcht und erhalten hat, en Gerücht von einer 
der er, wache Se. Majeftät der 
politiſchen Amneftie verbreitet, ines Namensfeſt 
König am 1. Mal aus Anlaß feine nsfeſtes ge: 
währen würde In den Büreaur des Ktiegsminiſteriums 


find Gerüchte von Mißhelligk ten zwischen dem Her⸗ 
joge von Nemours und dem Marſchall Soult verbreis 
tet. — Aus Algier trifft fo eben die Nachricht ein, 
daß die Expedition gegen Kabplien in dieſem Sommer 
nicht ſtattfinden wird. Es iſt die Ausführung dieſes 
Projectes auf das nächſte Jahr ausgeſetzt worden. — 
Ich theilte in einem meiner letzten Berichte mit, daß 
zu Avignon Unruhen ausgebrochen ſeien, weil man die 
Nonnen St. Joſeph aus einem Hospiz entfernte, wel⸗ 
ches fie unordentlich verwaltet hatten, um es mit andern 
barmherzigen Schweſtern zu beſezen. Der Erzbiſchof 
nahm die Ausgewieſenen in ſeinen Palaſt auf, der ſeit⸗ 
dem Zeuge vieler Ungehöcigkeiten geworden iſt. Ueber 
dieſe Ungehörigkeiten ſpricht ſich das legitimiſtiſch⸗römiſche 
Hauptdlatt ! Univers nach einem Attikel in der Ga⸗ 
zette du Midi alſo höhnend aus: „Dank ihren Ver⸗ 
folgern, find die Hospizſchweſtern die Königinnen von 
Avignon geworden und erſtaunt, daß fie Ehrenbezeugun⸗ 
gen empfangen, welche die königliche Würde 
nicht empfangen würde. Wenn Marie Amelie 
(die Königin) heute (am 26. April nämlich, wo die 
Königin ihren Geburtstag feiert und ihr ä ſtes 
Jahr anttitt (ſie it am 26. April 1782 geboren), 
nach Avignon käme, fo würde es ſich ſehr fras 
gen, ob der ganze Eifer des Herrn Pascal (Prä⸗ 
feet von Avignon) hinteichen würde, das Volk ſo 
auftreten zu laſſen.“ Man erſtaunt, wenn man 
eine ſolche Sprache tieft, allein man darf ſich nicht 
wundern, daß fie ungeſtraft bleibt; die ſchönen Tage der 
Bourbonen ſind dem römiſchen Klerus nur noch zu fehr 
erinnerlich, um nicht mit der legitimiſtiſchen Partei zu 
conſpiriren. Dieſes fürchtet Ludwig Philipp und — 
ſchweigt. Die Sorge um feine Familie und feine Dy: 
naſtie macht ihn blind gegen die Uebergriffe des Klerus. 


Spanien. 


Madrid, 22. April. — Man ſchreibt aus Rom 
dem Clamor Publico: „Hr. Caſtillo y Apenſa if nur 
empfangen worden, um mit dem Cardinal Lambruschini 
über die rein kirchlichen Fragen zu unterhandeln. Der 
Vatican verfährt mit Zurückhaltung; dies darf nicht 
aus den Augen verloren werden. Der Papſt hat in 
Liſſabon einen accreditirten Geſandten, und nichts deſto 
weniger iſt Don Miguel I. von Braganza in Rom 
im Genuſſe der ganzen Gunſt des Vatikans. Möge 
ſich alſo das Madrider Cabinet keiner Iuuflon hinge⸗ 
ben! Das gegenwärtige Wohlwollen des Papſtes iſt ſehr 
natürlich nach den Conceſſionen, die Spanien gemacht 
bat. Aber die politiſche Feage findet bei Sr. Heil. nicht 
die geringſte Sympathie.“ 


Großbritannien. 


London, 26. April. — Die Times fagt in ihrem 
City⸗Artikel, daß das Steigen der Eiſenpreiſe gro⸗ 
ßentheils Folge der Spekulation und nicht des wirkli⸗ 
chen Mangels an Eiſenvorräthen ſei. Für die aus zu⸗ 
führenden Bahnen ſei Eiſen genug vorhanden. Uedris 
gens würde durch die unmäßigen Preiſe der ganze Aus: 
fuhrhandel ſehr deeinträchtigt. 

Die Times beſprechen die Note, welche der preuß. 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Freiherr von 
Bülow, an den konigl. preuß. Geſandten in der Schweiz 
erlaſſen; ſie vervollſtändige die Erklärungen der Groß: 
mächte, zeichne ſich durch eine gemäßigte Sprache aus, 
zeige aber vielleicht, mehr als die vorangegangenen No⸗ 
ten der andern Mächte, ein größeres Mißtrauen in den 
Einfluß der Tagsatzung, die Ruhe der Schweiz wieder 
berzuſtellen; ſie bekämpfe indeß augenſcheinlich die, wenig⸗ 
ſteus einem Theil der Radikalen zugeſchtiebenen P. ane 
zur Zerſplitterung des Bundes und Auflöſung des uch 
die Friedensverträge geheiligten Grundverlrags. Die 
Times fahren ſodann fort, die Stellung der Schweiz 
im Allgemeinen zu beſprechen. 


Belgien 
Brüffel, 8. April. — Die kürzlich hier durchge⸗ 
kommenen 600 deutſchen Auswanderer find nach Düns 
kirchen geſandt worden, um ſich dort nach Braſilien 
einzuſchiffen, und auf den Ländereien des Prinzen Join⸗ 
ville fi anzubauen. (?) 


Sch wel z. 


roher Sinn, eine Neigung zur Grausamkeit demächtigt, 
welche ſich ebenfowohl in den conſerpativen Kränzchen 


ſuiten⸗Penſionat zum 
der Stand Bern alle 
vom Staatsdlenſt durch 


Kann man ſich neueſte Verordnung anf, 


größere Gegen atze denken! 


— — u I 
Mit zwei Beilagen. 
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Luzern, 24. April. (A. 3.) Geſtern verweilten hier 
in Luzern Graf v. Pontois, k. franzöſiſcher Geſandter, 
Graf v. Crotti⸗Caſtiglione, k. ſardiniſcher Miniſter, Graf 
v. Wyllich und Lottum, k. preußiſcher Geſandter, Baron 
v. Krüdener, kaiſ. ruſſiſcher Geſandter, Frhr. v. Verger, 
8. bayerifcher Geſandter, Baron v. Philippsberg, k. k. 
öſterreichiſcher Geſchäftsträger. Dieſelben machten bei 
dem Schultheißen und Statthalter unſeres Standes Be⸗ 
ſuche; das diplomatiſche Corps hat in allen ſeinen 
Aeußerungen feine Theilnahme am Siege der Luzerner 
und der Bundesbrüder aus der Urſchweiz kundgegeben. 

Luzern, 26. April. — Das Geſchick der kantons⸗ 
fremden Gefangenen geht einer baldigen Löfung entge⸗ 
gen. Der geſtern verfammelte gr. Rath hat auf den 
einmüthigen Antrag einer Großrathkommiſſion, welche 
Vormittags gewählt wurde, den Vertrag vom 23. April 
einmüthig genehmigt, demſelben aber ein Dekret ange⸗ 
hängt, welches den „vier kontrahirenden Regierungen“ 
gewiſſe Verpflichtungen hinſichtlich ihrer Angehörigen, 
welche am Zuge gegen Luzern Theil genommen haden, 
auferlegt. — Die Anweſenheit der Geſandtſchaften frem⸗ 
der Mächte hat, wie ſogleich bei ihrer Ankuaft vermu⸗ 
thet ward, zum Zwecke gehabt, bei der diesſeitigen Re⸗ 
gierung die Bemühungen des eidgenöſſiſchen Kom miſſäts 
in angelegentlichſter Weiſe zu unterſtützen. i Mehrſeitig 
iſt die Erlaſſung einer allgemeinen Amneſtie als drin⸗ 

nd räthlich empfohlen worden. 
a en 27. April. — In Folge der beunruhigen⸗ 
den Gerüchte aus Bern wurden die Befeſtigungen an 
der Emmenbrücke wieder hergeſtellt. — Das Kriegs: 
gericht, welches inappellabel abſpricht, hat vom 16ten 
his 22ſten d. bereits 27 Kantonsbürger verurtheilt, die 
dem Truppenatoebot der Regierung in den Jeſuiten⸗ 
wirren keine Folge leiſteten. Die Summe der über fie 
verhängten Strafen beläuft ſich auf 115 ½ Jahre Ketten, 
Zuchthaus: oder Gefängnißſtrafen. Noch find mehrere 
Hunderte, die ſich des gleichen Vergehens, nämlich der 
Deſertion, ſchuldig gemacht haben. Außerdem harrt ihrer 
als Theilnehmer am Freiſchaarenzuge noch eine beſon⸗ 
dere Verurtheilung von Seite des Kriminal- und Ober⸗ 
gerichts. Der 13jährige Sohn Dr, Steigers wurde 
aus dem Gymnaſium geſtoßen, weil et feinen Vater 
bei der Rückkehr in die Heimath begleitet hatte. — 


„Der geſtern verſammelte große Rath hat den Vertrag 


über Auslöfung der fremden Gefangenen ratifizirt. 

wurde der Regierungsrath beauftragt, mit den 
betreffenden Regierungen darüber noch in Unterhandlung 
zu treten, daß in ihren Kantonen ſich keine Freiſchaaren 
mehr bilden können. — Ueber das Benehmen des Ober⸗ 
kerkermeiſters Regierungsrath Oberſt Zurgilgen erzählt 
man ſich immer mehr abſchreckende Züge. Als es den 
eidgenöſſiſchen Commiſſarien, nach langer Verweigerung, 
endlich gelang, die Gefangenen ſelbſt zu ſehen, uͤbergab 
ein Gefangener dem Commiſſarius Hößli eine Be⸗ 
ſchwerdeſchrift, Hr. Zurgilgen aber riß ſie dem letztern 
aus der Hand. In ſolchem Maße wurden die Com⸗ 
miſſarien der Eidgenoſſenſchaft geehrt. 


Schweden. 


Stockholm, 22. April. — Heute Abend um 7 Uhr 
hat der König in Begleitung des Kronprinzen und der 
Prinzen Oscar und Auguſt ſeinen Einzug in die hieſige 
Hauptſtadt gehalten. Gleich nach feiner Ankunft hielt 
der König einen Kabinetsrath, in welchem Se. Maj. 


die Regentſchaft auflöſten. In Folge dieſer Maßregel 


übernahm der Freiherr v. Ihre ſogleich wieder die Lel⸗ 
tung ſeines Departements. . 


Italien. 


Oeſterr. Beob.) Se. Heil. Papſt Gregor XVI. 
se 21; Kell Vormittags im Pallaſte des Va⸗ 
tieans geheimes Conſiſtorium, in welchem mehrere Erz⸗ 
biſchöfe und Biſchöfe präconifiet wurden, worunter der 
hochw. Herr Melchior v. Diepenbrock, Prieſter aus 
der Diöcefe von Münſter, Domdechant von Regensburg, 
als Biſchof von Breslau und der hochw. Hetr 
Johann Franz Drepper, Prlieſter aus der Erzdiöcefe 
von Köln, Domherr von Paderborn, als Biſchof von 
Paderborn. Hierauf haben Se. Heiligkelt nach einer 
kurzen Allocution folgende Cardinäle bekannt gemacht: 
Vom Range der Priefter: Monſignor Lodovico Altieri, 
Erzbischof von Epheſus, apoſtoliſcher Nuntius bel Sr. 
k. k. apeſtoliſchen Majeſtät, geb. zu Rom am 17. Juli 
1805, creirt und in petto behalten im geheimen Con: 
ſiſtorium vom 14. December 1840; Monfignor Fabio 
Maria As quini, Patriarch von Konſtantinopel, Se: 
kretär der heil. Congregation der Biſchöfe und Ordens⸗ 
geiſtlichen, aus Udine, geb. am 14. Auguſt 1802, creist 
und in petto behalten im geheimen Conſiſtorium vom 
22. Imuar 1844; Monſignor Francisco Capaccini 
Generalauditor der apoſtoliſchen Kammer, geb. in Rom 
am 14. Auguſt 1784, ereirt und in petto behalten 
im geheimen Conſiſtorium vom 22. Juli 1844. Vom 
Range der Diaconen: Monſignor Guiſeppe Antonio 
Zacchia, Gouverneur von Rom, Vice⸗Camerlengo und 


ir 


Montag den 5. Mai 1845, 


General Polizeidirector, geb. im Caſtell von Vezzano, 
am 22. Februar 1787, creirt und in petto behalten im 
geheimen Confiftorium vom 22. Juli 1844. — Vier 
andere Cardinale haben Se. Heiligkeit in petto bes 
halten. 

Lucca, 18. April. — Das heutige Blatt der pri⸗ 
vilegirten Luccheſiſchen Zeitung theilt mit, daß der Groß⸗ 
hetzog von Toscana mit Allerhöchſter Entſchließung vom 
Aten l. M. die Conceſſion zur Errichtung einer Eiſen⸗ 
bahn von der luccheſiſchen Grenze nach der Stadt Pi⸗ 
ſtojo, dann die auf dle Errichtung einer andern Eiſen⸗ 
bahn von Piſtoja an die Grenze der Provinz Bologna 
bezügliche Bewilligung erthellt hat. Die Eiſenbahn von 
Lucca nach Piſa iſt ſomit gegenwärtig als ein integri⸗ 
render Beſtandtheil der Linie feſtgeſtellt, welche von dem 
mitteländiſchen Meere ausgehend, ſich bis an die päpſt⸗ 
lichen Staaten erſtrecken wird. 

Livorno, 20, April. (Franz. Bl.) Die Nachrichten 
aus Ravenna ſind ſehr betrübend. Die Militaircommif⸗ 
ſion hat drei politiſche Beſchuldigte, worunter einer nur 
achtzehn Jahre alt iſt, zum Tode und mehrere andere 
zu den Galeeren verurtheilt. Dieſe Verurtheilungen 
haben die Bevölkerung fo erbittert, daß man, ungeachtet 
der zahlreichen Streitkräfte, die ſich zu Ravenna befinden, 
von einem Augenblicke zum andern einen Ausbruch von 
Ruheſtörungen befürchtet. Briefe aus Rom melden, daß 
das politiſche Tribunal von der Sacra⸗Conſulta feiner: 
ſeits Verurtheilungen ausgeſprochen hat. Hr. Galletti, 
Advocat von Bologna, ſoll zu lebenslänglicher Baleetenz 
ſtrafe und Hr. Serpieri von Rimini zu 20jaͤhriger 
Zuchthausſtrafe verurtheilt ſein. 


Osmaniſches Neich. 


Konftantinopel, 16, April. (D. A. 8.) Sir 
Stratford Canning hat von Lord Aberdeen die Weiſung 
erhalten, die im Dienſte der Pforte ſich befindenden 
engliſchen Militairs zurückzuziehen und der Pforte 
zu erklären, daß die Veranlaſſung hierzu die 
Berufung der franzöſiſchen Offiziere ſei, was 
England als eine Beleidigung betrachte. Der 
Miniſter des Aeußern erwiederte auf dieſe Mittheilung, 
daß die Pforte nur einen franzöſiſchen Genieoffizier und 
vier Unteroffiziere hierher berufen habe, um fie als Leh⸗ 
rer in den Militairſchulen zu verwenden. Da dieſe 
Militairs von einer andern Waffengattung, als die 
engliſchen feien, fo könne hierin kein Grund zu einer 


Beleidigung Englands liegen. Die Pforte würde den 


Abgang der Letztern ungern ſehen. Die engliſchen Mili⸗ 
tairs gehören der Artillerie an; es find Oberſt Williams, 
gegenwärtig in Erzerum als Mitglied der engliſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Commiſſion wegen der perſiſchen Differenz, der 
Capitain Dixon und 5 Unteroffiziere. — Seit dem Er⸗ 
ſcheinen des Fermans über die Reorganiſation der Schulen 
machen ſich die ſranzöſiſchen Tendenzen, das Erziehungs: 
weſen ganz und gar in franzöſiſche Hände zu ſpielen 
und nach franzöſiſchem Schnitte zu modelliren, wieder 
viel lauter als früher offenbar. Die türkiſch⸗franzöſiſche 
Tagespreſſe dient als Träger derſelben. Erſt vor Kurzem 
enthielt der Courrier de Constantinople einen lan⸗ 
gen Artikel über dieſen Gegenſtand, in welchem er der 
Pforte dringend anräth, die franzöſiſche Sprache allge⸗ 
mein einzuführen. Und gerade in der hier immer mehr 
zunehmenden Verbreitung dieſer Sprache liegt der Grund 
des Uebergewichts, welches die Franzoſen in der Levante 
über die übrigen europälſchen Nationen haben, 
Miscellen. 

Berlin. Von dem gemeinnützigen, hier erſcheinenden 
Journal, die „Pferdezeitung“, hat Se. Maj. der König 
die Zueignung entgegengenommen. Der Redacteur der 
„Pferdezeitung“ giebt dies in der neueſten Nummer fei: 
ner Zeitſchrift mit folgenden Dankesworten feinen Leſern 
zur Kenntnißnahme: „Euer königl. Majeſtät haben 


durch die huldreiche Annahme der Zueignung dieſer 


Zeitſchrift neuerdings den Beweis gegeben, daß auch das 
geringſte gemeinnützige Beſtreben, in welcher Richtung 
es ſich bewege, Allerhöchſtdero gnädiger Anerkennung und 
geneigter Unterſtützung ſich zu erfreuen habe. Was 
könnte in unſerer fo viel bewegten Zeit die Bruſt jedes 
wackern Preußen mehr erheben, als der Gedanke, daß 
ſein König ſtets geneigt ſei, ſo viel als nur irgend mög⸗ 
lich die Anſtrengungen jedes Einzelnen zum Nutzen des 
Ganzen auf das Wohlwollendſte und Ehrendſte anzuer⸗ 
kennen. Wahrlich! für des Preußen Vaterland ſind das 
Herz und der Kopf ſeines Königs die beſte Verfaſſungs⸗ 
und Geſetzes⸗Gewährleiſtung. Er danke Gott, daß er 
einen König beſitzt, der den großen Anforderungen der 
Zeit gewachſen iſt! Gott erhalte Euer königl. Majeſtät 
noch viele Jahre und laſſe Allerhöchſtihre Regenten⸗Sor⸗ 
gen mit dem ſchönſten Erfolge geſegnet werden, den ein 
ſolches Monarchen⸗Herz verdient! In der Allertiefſten 
Ehrfurcht erſterbend Euer königl. Majeſtät unterthänigſt 
treu gehorſamſter v. Hochſtetter.“ (Trier. 3.) 
Frankfurt a. O., 1. Mal. — Eine ſehr intereffante, 
aber an uuglückliche Zeiten erinnernde Erſcheinung boten 


am 28ſten vorigen Monats in den wärmſten Nachmit⸗ 
tagsſtunden in unſerer Nähe mehrere ungeheure Schwärme 
von Inſekten, we che wohl bald gegen 500, bald wieder 
gegen 1000 Fuß hoch in die Atmoſphäre aufſtiegen und 
mit einer unendlichen Geſchwindigkeit ihren Weg fort⸗ 
festen. Anfangs hielt man dieſe Erſcheinung für meh⸗ 
rere dichte niedrige ſchwärzliche Wolken, die ſich bald 
durch das öftere Auseinanderfließen und Zuſammenziehen, 
Herunterkommen und Aufſteigen unterſcheiden ließen. Von 
dieſen Inſekten (Hemerobini) wurden einige in der 
Gegend als todte aufgefunden; ſie hatten breite über den 
Hinterleib binausreichende Falgel, die wie Flot fo zart 
und durchſichtig waren, 4 Freßſpitzen und 2 Zähne in 
den Kinnladen. — Auch damals, als die Cholera ſich 
nach dem Herz Europa's zog, waren ähnliche und fo bes 
deutende Inſektenſchwätme ihte Verboten. (Voſſ. 3.) 


Auf der Sonnenſcheibe befanden ſich in dieſen Tagen 
große Sonnenflecke; nach der Meinung des Dr. Gruit⸗ 
huiſen hätten uns dieſelben Wärme bringen ſollen; indeß 
iſts gerade umgekehrt, wenigſtens in Breslau und Ber⸗ 
lin, die Witterung kähl geworden. 

In Kaſan find in dieſen Tagen 60 junge Iſraeliten, 
Zöglinge der dortigen Cantonſſten⸗Schule, zur grlechi⸗ 
ſchen Kirche übergetreten. b 


Bensberg, 25, April. (Elb. 3.) Seit vorgeſtern 
ſieht man viele Neugierige von hier nach dem benach⸗ 
barten Bockenberge ziehen, um dort die Vorſtellung von 
Räuberhöhlen, wie ſie die unvergleichliche Literatur über 
die Abälinos, Rinaldinis und andere italieniſche Schin⸗ 
derhänſe der jugendlichen Phantaſie eingeprägt haben, 
mit der Wirklichkeit zu vergleichen. Etwa ½ Stunde 
oberhalb Bernsberg ungefahr 100 Schritte von der 
Acherſtraße in finſterm Föhrenwalde war wirklich ein 
ſolches Geſchäft etablirt. — Ein Betrunkener, der, um 
ſeinen Rauſch zu verſchlafen in das Dickicht gekrochen 
war, hörte unter ſich klopfen; er ſchaut hin und gewahrt, 
fiber undemerkt, zwei Männer beſchaͤftigt, ein unterir⸗ 
diſches Gemach wohnlicher zu machen, und zeigt die 
Sache an. Die Polizei hat ſich des einen Höhlenbe⸗ 
wohners bereits bemächtigt und zugleich Gegenſtände 
gefunden, welche feine Ausſage, daß er wie weiland 
Reineke, als frommer Waldbruder ſich von der Welt 
abſondern wolle, Lügen geſtraft. Der angebliche Klaus⸗ 
ner ſoll ein Weſtphale und bei Attendorn gebürtig ſein. 
Noch hat er keine Genoſſen verrathen. Leider mißlang 
es der bei der Höhle ausgeſtellten Wache einen zweiten 
Verdächtigen beim Heranſchleichen feſtzunehmen. Die 
Räuberhöhle bildet ein in den Lehmboden glatt einge⸗ 
grabenes Stübchen, zu welchem man auf einer Treppen⸗ 
leiter herabſteigt, groß und bequem genug, um zur Woh⸗ 
nung und zum Verſteck des Raubguts zu dienen, auch 
ſo ſorgfältig mit Raſen gedeckt, daß nur ein ſeltner Zu⸗ 
fall die Spelunke im Dickicht zu verrathen vermochte. 

„Doch was die nüchterne Polizei nicht ſieht, 
„Das übt voll Fuſel ein trunknes Gemüth.“ 


Die ſchwäbiſche Industrie bringt demnächſt einen 
neuen Attikel in den Handel, der ſeiner Originalität 
halber Aufſehen erregen dürfte; Möbel von Glas! 
Hat man dergleſchen ſchon erhört? und wirklich iſt es 
doch fü, Der Glaser Simon in dem gewerbthätigen 
Städtchen Göppingen, ſchon ſeit längerer Zeit mit die⸗ 
ſem Problem beſchäftigt, hat endlich einige kleine Pros 
ben ſeiner Leiſtungen beim Kaufmann Vöth in Stutt⸗ 
gart aufgeſtellt. Die Eleganz und Dauerhaftigkeit der 
ſonſt fo zerbrechlichen Waare iſt wahrhaft Überrafchend; 
der Preis billiger als gewöhnliche Holzmöbel. Alle Far⸗ 
ben des natürlichen Holzes werden aufs täuſchendſte nach⸗ 
geahmt, namentlich aber gelingt die Nachahmung der 
verſchiedenen Marmorarten. Deßwegen eignet ſich das 
Fabricat beſonders zu Tischplatten, Spiegelrahmen, Pfei⸗ 
lertiſchchen und dergleichen. enn der Artikel in die 
Mode kommt, dann Glück auf! beneidenswerther Glaſer⸗ 
melfter! 


Paris. Tom Thumb, der kleine nordamerikaniſche 
General, iſt gegen den Director des Theätre des 
Varietes klagdar geworden, weil dieſer ein Stück un⸗ 
ter feinem Namen angskündigt hatts, was der kleine 
Mann für ehrenrührig hielt. Der Theaterdirektor iſt 
auch verurtheilt worden, den Namen des Stücks zu än⸗ 
dern und die Klagekoſten zu bezahlen. Das Stück heißt 
nun „Tom Puff“. 5 


Unter der Unzahl von Haarwundermitteln, welche 
die franzöſiſchen Blätter ſülen, leſen wir in der neue⸗ 
ſten Nummer des „Constitutionnel“ folgendes: Man 
zahlt 10,000 Franken (die Zahlen ſind zollgroß ge⸗ 
druckt) Demjenigen, der beweiſt, daß er ein Mittel hat, 
das beffer iſt, als das chemiſche Waſſer des Herrn Lob, um 
das Haar wieder wachſen oder dichter werden zu laſſen. Hr. 
Lob, Chemiker und Erfinder des chemiſchen Waſſers, 
garantirt das Wiederwachſen der Haare ſelbſt auf Kö 
pfen, die feit 25 Jahren kahl waren. Flacon zu 8 
und 10 Francs. Lob, Gal. Vivienne, 13, in Paris. 


In einem Klofter zu La Canal, in dem Thale von 
Carriedo, der ſpaniſchen Provinz Santander, befinden 
ſich 22 Nonnen, welche zuſammen ein Alter von 1922 
Jahren, mithin ein Durchſchnitts⸗Alter von 96 Jah⸗ 
ren haben. 8 

Zu Maſteicht ereignete ſich dieſer Tage ein ſeltſam 
tragiſches Ereigniß. Ein Bedienter ging einen Schloſ⸗ 
ſer in der Nachbarſchaft an, daß er einen Sekretär 
öffnen ſolle, deſſen Schlüſſel angeblich verloren ſei. Als 
der Schloſſer kommt, bemerkt der Bediente, der Herr 
ſei zwar eben ausgegangen, er möge indeſſen doch den 


8 


T i „ 
Bres lau, „ 
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Sekretair nur öffnen. Der Schloſſer, nichts ahnend, 
thut dies und entfernt ſich. Nach einigen Stunden, 
als der Herr des Hauſes zurückkehrt, fand er zu ſeiner 
großen Verwunderung den Sekretair offen. Der Be⸗ 


diente war mit einer beträchtlichen Summe, die darin. 


aufbewahrt geweſen, verſchwunden. Der Schloſſer er⸗ 
faͤhrt dies und ſtätzt, vom Schreck ergriffen, plötzlich 
todt nieder. 5 3 

(Beförderung des Wachsthums der Obſt⸗ 
bäume auf geringem Boden.) Um auf einem 
ſchlechten, ſehr ſandigen Boden einen freudigen und 


(wahrscheinlich in Breslan an leicht zu errathender Stelle 
4. Mal. — In der beendigten Woche zu ſuchen ſein) die Auflöſung katholiſcher Pfarreien in 


: ö ; ird in der Vorrede S. IV. V. 
find (excl. eines todtgebornen Mädchens) von hieſigen Ein: Schleſien beſpricht, wird a et 
moßnerngeftorben: 23 männlich und 90 A inter erbaut das Minifterium Altenſtein deſtruirender Willkür 


52 Per ben: An Abzehrung 10, Alter: und des Strebens nach Umſturz der Verfaſ⸗ 
(5548 a cheumatiſchem fung (111) angeklagt. 

Fieber 1, Zehrſieber 1, Krämpfen 6, Lebensſchwäche 2, 
Schlagfluß 3, Scheu 1, Lungen⸗Schwindſucht 11, 


Luftröhren⸗Schwindſucht I, Unterleibs⸗Schwindſucht 1, 
Waſſerſucht 6. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: Unter 1 Jahte 14, von 1—5 J. 6, von 5—10 J. 
1, 10 —20 J. 5, 20—30 J. 5, 30—40 J. 3, 40 — 
50 J. 3, 50—60 J. 3, 60—70 J. 6, 70—80 J. I, 
80—90 J. 4, 91 J. alt 1. g 

In der beendigten Woche find ſtromabwärts auf der 
oberen Oder hier angekommen: 9 Schiffe mit Eiſen, 3 mit 
Kalk, 1 mit Ziegeln, 1 mit Roggen, 1 mit Butter, 
2 mit Becttern, 23 mit Brennholz und 253 Gänge 
Bauholz. 

Bei dem am 1. Quartal dieſes Jahres erfolgten 
Wohnungswechſel haben 1962 Familien andere Woh⸗ 
nungen bezogen. 


Breslau, 3. Mal. — Nach der heutigen Rück⸗ 
kehr Ronge 's von Gr. Glogau, wurde eine außerordent⸗ 


liche Verſammlung berufen, welcher noch fünf anderk 


Geistliche beiwohnten. Nachdem erſterer über feine letz⸗ 
te Reife den Anweſenden die betreffenden Mittheilun⸗ 
gen gemacht und den Inhalt der wichtigſten während 
ſeiner letzten dreitägigen Abweſenheit an ihn gekomme⸗ 
nen Beiefe, ſo weit dieſe das allgemeine Intereſſe der Ge⸗ 
meinde betrafen, mitgetheilt hatte, ſchritk man zur Ent⸗ 


werfung eines Planes, nach welchem während der näch⸗ 


ſten Pfingſtfeier der Gottesdienſt bei mehreren Gemein⸗ 
den Schleſiens, ſo weit dies die Umſtände geſtatten, ge⸗ 
halten werden ſoll. Dies wird nun in folgender Art 
geſchehen: Herr Pfarrer Ronge predigt den erften 
Feiertag der hieſigen Gemeinde, den dritten das erſte 
Mal in Waldenburg und Donnerſtag in der Pflngft: 
woche in Schweidnitz, nachdem er zuvor Mittwoch 
vor Pfingſten in Lüben und Tags darauf in Freyſtadt 
den Gottesdienſt abgehalten haben wird. Herr Vogt⸗ 
herr leitet Pfingſtmontag die gottesdienſtliche Feier 
bei der hieſigen Gemeinde und predigt in Landeshut 
an einem noch zu beſtimmenden Tage in der Pfingſt⸗ 
woche; Herr Rupprecht den erſten Feiertag in Lieg⸗ 
nitz und Herr Hoffrichter in Görlitz an einem 
gleichfaus noch zu beſtimmenden Tage. Die Herren 
Wieczorek und Woynarski gehen auf mehrfaches Anſu⸗ 
chen noch nächſte Woche nach Oberſchleſten, um den 
Beſuch Renge's in Lublinit, Tarnowih, Schlawentzitz, 
Pleß, Ratibor und Oppeln vorzubereiten. Den zweiten 
Feiertag findet bei der hieſigen Gemeinde die dritte 
Abendmahlsfeier ſtatt und Tags vorher die gewöhnliche 
Vorbereitung, welche Herr Vogtherr leiten wird. Herr 
Curatus Eichhorn wird wahrſcheinlich bei der Gemeinde 
in Berlin in der Pfingſtwoche Gottesdienſt halten. 


Breslau, 4. Mal. — Der Reichenbacher Wan: 
derer vom geſtrigen Datum enthalt die detaillirte Nach⸗ 
richt, daß der katholiſche Schullehrer eines benachbarten 
Dorfes von dem Ortsgeiſtlichen unter Androhung der 
Amtsentfegung gezwungen worden fei, feinem Sohne, 
der in Breslau ſich mit chriſtkatholiſchen Grundſätzen 
befreundet habe, das Haus zu verbieten. Der Wande⸗ 
rer fügt hinzu, der alte, im Dorfe geborene und da⸗ 
ſelbſt ſchon ſeit 1813 fungirende Schullehrer habe dem 
Befehle ſeines Pfarcheren weinend Folge geleiftet, jedoch 
beabſichtige der Sohn das Geſetz gegen den Pfarrer in 
Anspruch zu nehmen, welches ihn wohl bald wieder in 
das Haus feines Vaters führen würde. . 


„ — Die Ultramontanen Ha 
„ rn antinationalen Pläne die 
Umſturz der politischen Verhättniffe au 2. 8 
Staatsregierung ſich mißtrauiſch von ihr at Be höchfte 
zuwenden möge. Die Preſſe kann fig, iin jenen 
einem fo eben erſchienenen Buche, welches na AR 
ſicht der Acten (der anonyme Verfaſſer mug böchſ 


Abhängigkeit der Arbeit vom 


Breslau, 2. Mai. — Es geſchehen doch ſelt⸗ 


Per Dinge. Neulich weigert ſich ein römiſch⸗katholi⸗ 


ſcher Schreiber, der Hoffnung auf Beförderung haben 
ſoll, eines Eid in die Hände eines chriſt⸗katholiſchen Ge⸗ 
richtsbeamten abzulegen, weil dieſer ſich dazu nicht mehr 
qualificire. Der Mann mag das Mährchen von dem 
neuen Heidenthum gehört haben. 


& Breslau, 3. Mal. — Die geſtern erſchienene 
Nummer des Roſenberg⸗Creutzburger Telegraphen, bringt 
in einer Extrabeilage die vom Ober⸗Cenſurgerichte im⸗ 
primirte polniſche Ueberſetzung des Rongeſchen Brle⸗ 
fes an Arnoldi, und theilt zugleich das Ober⸗Cenſur⸗ 
gerichtliche Erkenntniß mit. Die Gründe deſſelben lau⸗ 
ten: „Für den Brief von Johannes Ronge iſt die 
Druck⸗Erlaubniß, in Bezug auf das deutſche Original, 
durch wiederholte Entſcheidungen des unterzeichneten Ge⸗ 


richtshofes bereits, mit Ausſchluß derjenigen Stellen, 


welche als eine Schmähung des römiſch⸗ katholiſchen 
Kultus, oder als eine Verletzung der Ehre einer be⸗ 
ſtimmt bezeichneten Perſon anzufehen find, ertheilt wor⸗ 
den. Es fehlt jeder Grund, eine Ueberſetzung dieſes 
Schreibens in die polniſche Sprache nach anderen Prin⸗ 
sipien zu behandeln, und es mußte daher das vom Cen⸗ 
for ausgeſprochene Druck⸗Verbot, mit derſelben Be⸗ 
ſchränkung, alſo mit Ausſchluß der oben näher bezeich⸗ 
neten Stellen, aufgehoben werden, da in dieſer Geſtalt 
der Artikel gegen keine Vorſchrift der Cenſur⸗Inſtruc⸗ 
tion verſtößt.“ 


— — 


Der Trier. Ztg. wird aus Breslau u. a. gemeldet: 
„Was die neueſten Reformbeſtrebungen der hiefigen 
Juden anbelangt, ſo hat ſich bis jetzt noch nichts Be⸗ 
ſtimmtes geſtaltet. Es iſt noch keine Klarheit, keine 
Ueberſicht in dem Ganzen. Die Reformer wiſſen noch 
nicht, was ſie wollen, oder ſie wollen nicht, was ſie 
wiſſen. Dr. Geiger hat ſich nach feiner letzten Ecklä⸗ 
rung über die Parteien geſtellt. Wir wollen zuſehen 
was daraus werden ſoll.“ 


Nachſtehende Stelle, der Schluß eines Schreibens aus 


Schleſien vom 28. Febr., bedurfte, um in der Trier⸗ 
ſchen Ztg. abgedruckt zu werden, erſt eines billigenden 


Erkenntniſſes des Ober⸗Cenſurgerichts: „Der Menſch 


iſt doch wahrlich nicht dazu da, um als bloßes Arbeits⸗ 
thier ſich Tag für Tag in langweiligem und abſtum⸗ 


pfendem Einerlei geiſtig und körperlich aufzureiben, ſon⸗ 
dern um zur Entfaltung und zum vernunftgemäßen Ge⸗ 


brauch und Genuß feines Lebens zu gelangen. Die Arbeit 


ſoll ihm daher Befriedigung gewähren, hauptſäͤchlich aber 


die nöthigen Mittel zum Unterhalt und Genuß des Le⸗ 


bens liefern. An Arbeit fehlt es eigentlich nirgends, 
weil fie zum Leben nothwendig iſt, wohl aber an der 
richtigen Vertheilung und Verwerthung der Ar. 
beit. Die Arbeitsloſigkeit iſt nur eine Folge unſerer 
gegenwärtigen Arbeltsverhältniſſe, eine Folge der falſchen 
Vertheilung und Verwerthung der Arbeit, welche durch 
die Concurrenz der Arbeiter unter einander immer größer 
wird, indem die Arbeitsdauer zunimmt, während der 
tägliche Lohn derſelbe bleibt oder wohl gar wegen der 
wachſenden Menge der Arbeitskräfte immer mehr ſinkt. 
In Breslau giebt es viele arme Schneider, welche für 
die Eigenthuͤmer von Kleidergewölben von 5 Uhr früh 
bis zum ſpäten Abend faſt ununterbrochen arbeiten und 
vielleicht 5 bis 7 Sgr. täglich damit verdienen. Es 
fehlt ihnen nicht an Arbeit, wohl aber an hinreichendem 
Lohne dafür. Den Leuten blos Arbeit zuzuweiſen, 9225 
ſicher zu ſein, daß ſie ſich bei allem Fleiße . 
die nothwendigſten Lebensbedürfniſſe dadurch icht bloß 
können, iſt noch nicht hinreichend. Alſo n 

b Werth geſchätzte 
Arbeit, ſondern nach ihrem rderung, welche 
lohnende Arbeit! iſt die nächſte Fo . 


be, welche bei der heutigen 
zu erheben iſt, eine Aufga e 


und ſchnellen Wuchs der Obſtbaͤume zu erzwecken, be⸗ 
gieße man dieſelden öfters mit Lehm, welcher in Waſ⸗ 
fer zu einem Brei gemacht worden iſt, und beſtreue 
vorher den Boden um die Bäume mit etwas Salz. 
Der Lehmbrei ſchützt die Wurzeln gegen das Verdor⸗ 
ren; das Salz zieht aber beſtändig Feuchtigkeit aus der 
Erde und der Luſt an. Streut man Gyps auf die 
Krone der jungen Bäume, ſo dient dies ſehr zum 
Wachsthum derfelben; auch wird dadurch das Ungeziefer 
abgehalten. 8 


faſt allein den Lohn beſtimmt, 
allmählige Emancipirung der Arbeit gelöft werden 


nur durch Eingehen auf 


kann. Deswegen aber muß an die Stelle der Verein⸗ 
zelung des Arbeiters die Aſſociation treten, 


* Schweidnitz. Der 26. April war für den größ⸗ 
ten Theil der Bewohner unſerer Stadt ein erfreulicher 
und denkwürdiger Tag, deſſen Folgen gewiß noch ſegens⸗ 
voll für die fpäteften Nachkommen einzuwirken der Ge⸗ 
ſchichte der nachfolgenden Zeit vorbehalten bleibt — der 
Tag des erſten Gottesdienſtes und der Ertheilung des 
Abendmahls der neukatholiſchen Gemeinde durch den 
Herrn Pfarrer Ronge. Dem energiſchen Einſchreiten 
des hieſigen Kirchen-Collegiums, ihres vollkommenen 
Rechtes bewußt, war es gelungen, der Intoleranz des 
größten Theils der hieſigen Geiſtlichkeit entgegenzutreten 
und ihren neuen Brüdern in Chriſto das hieſige ſehr 
geräumige freundliche Gotteshaus zu öffnen. Seit einer 
langen Reihe von Jahren bin ich zum erſtenmal wieder 
durch dieſe feierliche Handlung in dem Hauſe des Herrn 
wahrhaft erbaut worden, da ich an dem Herrn Pfar⸗ 
rer Ronge einen Geiſtlichen auf die Kanzel treten ſah, 
der mit feiner Anſpruchloſigkeit und Beſcheidenheit, 
ohnerachtet der vielen Huldigungen die ihm von allen 
Seiten zu Theil geworden — nach ſeiner wahren Ue⸗ 
berzeugung die Urſachen der Gründung der neukatho⸗ 
liſchen Kirche auseinanderſetzte; da ich von einem nicht 
ganz unbedeutenden Theil der Geiſtlichen meines Glau⸗ 


bens nur den Ton des Hochmuths, der Herrſchſucht 


und Intoleranz in und außer der Kirche zu hören ge⸗ 
wohnt bin. — So münſchenswerth wle es einerſeits 
gewiß dem größten Theil der dem Gottesdienſt Bei⸗ 
wohnenden geweſen wäre, ſich der feierlichen Stimmung, 
die ſich bei dieſer feierlichen wahrhaft erhebenden Hand⸗ 
lung eines jeden bemächtigt, den ganzen Tag ungeftört 
hingeben zu können, war es doch andrerſeits nicht gut 
zu vermeiden, um dem Herrn Pfarrer Ronge von dem 
gebildeteren Publikum eine gerechte Anerkennung wider⸗ 
fahren zu laſſen, als ein freundliches Mittagsmahl. zu 
veranftalten, da fein Aufenthalt nur von 
Dauer ſein konnte. Die nähern Details dieſes wirklich 
fröhlichen und ungeſtörten Mittagsmahls find ſchon an⸗ 
derweitig erwaͤhnt worden. Unwiukührlich drängt ſich 
meinem Innern die Frage auf: Warum find denn uns 
ſere Geistlichen auf ſoſche Art gegen unſere neuen Glau⸗ 
bens⸗Brüder eingenommen? 
freuen, daß die Kluft, die uns von den Romiſch⸗Katho⸗ 
lischen ſtets getrennt hat und noch trennt, mit einem⸗ 


mal gänzlich gehoben? Daß dies junge Theologen unſers 


gen recht gut fühlen, geht wohl deutlich dadurch 
ervor, 
mangelung anderer Geiſtlichen dei der neukatholiſchen 
Gemeinde den Gottesdienſt zu verrichten. Sollte viel⸗ 
leicht bei unſeren ältern Geiſtlichen Antipathie gegen alle 
Neuerungen der einzige Grund fein, weshalb fie ſich nicht 
ſcheuen, ſelbſt von der Kanzel herab unſere neuen Bellder 
anzugcefen? — Iſt denn die Bildung der neukatholl⸗ 
ſchen Gemeinde etwas anderes als eine Wiederholung 
der Reformation vor 300 Jahren, die Wolken des 
Aberglaubens zu durchbrechen, Bruder 


rungen des Familienlebens zu verhindern? Darum 
Brüder der neußachelifen Gemeinde bleibt nicht ftehen, 
ſchreitet muthig vorwärts, damit das ſchön begonnene 


Werk, was ohne den Willen Gottes nicht entſtanden, 


ruhmvoll vollendet werde, 
durch e der 
ſter at aber in Eintracht feſt an⸗ 
a ee nicht im Glauben — dann 
ie Zahl E 
den Beitritt von urer Glaubensbrüder durch 
lichen und ſelbſt v noch befangenen Römiſch⸗Katho⸗ 
daß eg ang us Glaubensbrüdern fo ver⸗ 
5 erer höchſten Staatsbehörde dann 
erſt mögl 
ER 75 05 1 Euch zu helfen, dann 
5 r 
mehr mit fremden Kirchen 
zu behelfen gezwungen ſeid 
und Euch Eure eigenen Prieſter wählen könnt. Sicher 


Laßt Euch nicht abſchrecken 


— 


ſehr kurzer 


Sollten ſie ſich nicht eher 


daß ſchon mehrere ſich gemeldet haben, in Er⸗ 


mit Bru⸗ 
der auszuſöhnen, und die Grauſen erregenden Stö⸗ 


tömiſch⸗ katholiſchen Prie-⸗ 


fern ſein, wo Ihr Euch nicht 


Er: 
er 


— 
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ſich hat abhalten laſſen, nicht nach Klein⸗Silſterwitz zu 
reiſen, um dort einem 90 Jahre alten und im Sterben 
liegenden Mann das heilige Abendmahl zu reichen. — 
Der Herr Kaplan hätte aber eine ſolche Veröffentlichung 
vermeiden können, wenn er die Methode gekannt oder 
eobachtet hätte, die ſeit circa 25 Jahren der kräftige 
Herr Pfarrer in der Stadt Guitentag in Oberſchleſien 
erfunden, und die ſich ſcheinbar als ſehr praktiſch be⸗ 


werde auch ich keiner von den Letzten ſein, der ſich mit 
Freuden mit Euch vereinigt. 
Ein Glied der evangeliſchen Gemeinde. 


es Glogau, 3. Mal. — Geſtern Vormittags von 
10 ½ bis 12 uhr fand hier in der evangeliſchen Frie⸗ 
denskirche der erſte öffentliche Gottesdienſt der hieſigen 
chriſt⸗katholiſchen Gemeinde ſtatt. Herr Ronge, wel⸗ 
cher den Tag vorher hier eingetroffen war, hielt dle 
Predigt und theilte das Abendmahl unter beiderlei Ge⸗ 
ſtalten aus. Die Liturgie und die Geſänge waren be⸗ 


ſonders gedruckt und vertheilt worden. Obgleich Ein⸗ 
tritts⸗Karten ausgegeben worden waren, fo war doch die 
geräumige Kirche ſo überfüllt, wie man ſie noch nie 
Nicht bloß aus der Stadt, ſondern 


vorher geſehen hat. l 
auch vom Lande und aus den umliegenden kleinen 
Städten waren große Maſſen neugieriger Zuhörer und 
Zuſchauer herbeigeftrömt. Die große Verſammlung bot 
in der That das Bild einer allgemeinen Kirche, welche 
alle Religionsparteien umfaßt, dar: denn nicht bloß die 
eigentlichen Mitglieder der chriſt⸗katholiſchen Gemeinde, 
ſondern auch Römiſch⸗Katholiſche, unirte Evangeliſche, 
Lutheraner, Reformirte und ſelbſt Juden nahmen an 
dieſem Gottesdienſte Theil. Es iſt vorauszuſehen, daß 
die chriſt⸗katholiſche Gemeinde, welche ſchon jetzt über 
100 Mitglieder zählt, in Folge dieſes erſten öffentlichen 
Gottesdienſtes, durch welchen auch Mitglieder anderer 
Religionsparteien ſehr erbaut worden ſind, bedeutend 
wachſen wird. Dem Vernehmen nach werden die Alt⸗ 
Lutheraner ebenfalls die Bewilligung einer Kirche oder 
eines anderen öffentlichen Lokals zu ihren gottesdienſt⸗ 
lichen Verſammlungen, die ſie bisher in der engen Stube 
eines Privathauſes halten mußten, nachſuchen. Sie 
hoffen, daß ihre evangeliſchen Glaubens genoſſen, welche 
ſich gegen die Chriſt⸗Katholiken fo tolerant und liberal 
bewiefen haben, ihnen dieſe Bitte gewiß nicht abſchlagen 
werden, wenn ſie auch vom Staate noch nicht aner⸗ 
kannt ſind. 


© Aus Oberſchleſien. In No. 92 wurde in 
einem kurzen Aufſatze, d. d. Breslau, 18. April, die 
Frage aufgeworfen, ob ein oberſchleſiſcher Pfarter der 

erblerſchen Excommunicatlion eine Excommunication 
ſämmtlicher Chriſtkatholiken in Bauſch und Bogen aus 
eigener Machtvollkommenheit, oder im höheren geiſtlichen 

uftrage hinzugefügt habe. Einſender dieſer Zeilen weiß 
nicht, welcher Pfarrer dabei gemeint ſein mag, allein 
er kann wenigſtens einige Aufklärung über einen gleichen 
Vorfall geben. Dem Geiſtlichen zu Ujeſt wurde die 
(ohne Cenſur) gedruckte Excommunicationsſentenz mit 
der ſchriftlich hinzugefügten Randbemerkung, daß jene 
Sentenz auch alle übrigen Chriſtkatholiken treffe, zu ge⸗ 
ſchickt. Ob der betreffende Erzprieſter, oder interimiſtiſch 
als Erzprieſter fungirende Pfarrer jene Randbemerkung 
gemacht habe, und, wenn dies gefchehen. ob aus eigener 
Machtvollkommenheit, kann Einſender nicht angeben. 
Jedenfalls verdient es aber eine öffentliche Rüge, wenn 
ein Geiſtlicher ſich eine ſolche Bauſch⸗ und Bogen⸗ 
Ercommunication ohne Urthel und Recht erlaubt — ob 
aus eigenem Antriebe, oder im Auftrage, bleibt ganz 
gleichgültig. 


* Wohlau, 2. Mal. — Auch in Wohlau iſt die 
Conſtituirung einer chriſt⸗katholiſchen Gemeinde erfolgt. 
Die am 28. April abgehaltene erſte Verſammlung wurde 
würdig eröffnet und würdig geſchloſſen. Herr Land⸗ 
und Stadtgerichtsrath Göppert, welcher gleichgefinnte 
Katholiken im Schleſiſchen Kreisboten zum Anſchluß 
aufgefordert hatte, leitete die Verſammlung durch eine 
Rede ein, welche nicht ohne ſichtbaren Eindruck blieb. 
Nach Vorleſung der auf dem Concil zu Leipzig abge⸗ 
faßten Beſchlüſſe und Mittheilung mehrerer dem Red⸗ 
ner zugegangenen ſehr freundlichen Zuſicherungen, be⸗ 
ſonders von Seiten des daſigen Magiſtrats, erklärten ſo⸗ 
fort noch neun Perſonen, zum Theil Familienväter, 
durch Unterſchriſt ihren Beitritt. Die Verſammlung 
beſtand aus vielleicht 50 Perſonen, Beamten, Milicair, 
Bürgern und Landleuten, unter denen ſich wohl auch 
viele Neugierige befanden, welche aber, die Wichtigkeit 
der Stunde erkennend, die achtungsvolle Ruhe und 

ufmerkſamkeit der Verſammlung nicht im Geringften 


ſtörten. Alle Verſuche, die Verſammlung zu hinter⸗ 
treiben, an denen es nicht gefehlt hat, find mithin 
fehlgeſchlagen. f R. 


de Auras, 3. Mai. — Der zu Wohlau erſchei⸗ 
nende Schleſiſch ⸗ Kreisbote wird fortan wieder zur gu⸗ 
ten Preſſe gehören, und ſeine Leſer mit lauwarmem 


Waſſer abfpeifen, Seine Conceſſion iſt neuerdings bes 
rückſichtiget worden. 


— 

In der Beilage No. 1 zur Schleſ. priv. Zeitung 
No. 96 befand ſich ein Artikel, vom Fuße des Zobten⸗ 
betges überſchrieben, woraus zu erfahren geweſen, wie 
der Herr Kaplan S. in Z. durch den ſchlechten Weg 


Kirche gefahren. 


lich, erſt ſich durch ein Gläschen Schnaps geftärkt hat. 
Dieſe ganze Methode hat einen doppelten Zweck: einmal 


geſund werden. 


— 


können, wenn auch unſere Meinungen verſchleden find? 
„Das Chriſtenthum — ſagt Steffens fo fhön wie wahr 
— das Chriſtenthum iſt ewig; aber die erſcheinende 
Form der Kirche bildet ſich mit den wechſelnden Ge⸗ 
ſchlechtern, nimmt Theil an der Sünde der Welt, iſt 
entſtanden, entwickelt das Höchſte der Liebe und das 
Verwirrende der Begierde, blüht in heiterer aber zweifel⸗ 


hafter Pracht für Diejenigen, die ihren gnadenvollen 0 


Wink zu faſſen vermögen, und geht in ſich zu Grunde, 
wie fie entſtand: ja ihr frevelhaftes Streben, das Er⸗ 
ſcheinende unwandelbar zu machen, enthält ihr Todes⸗ 
urtheil.“ Möchten doch das alle Die erwägen], die be⸗ 
rufen find oder ſich berufen wähnen, Lehrer des Volks 
zu ſein. Es iſt im Volke ein lebendiges Bedürfniß 
nach Dem, was ihm noth thut. Mehr als je fuͤhlt 
es, Religion ſei die Quelle aller Sittlichkeit; es will 
die Grundgeſinnung erſtreben, aus der, indem ſie in 
die Mannichfaltigkeit menschlicher Verhältniffe, Zuſtände, 
Thaͤtigkeiten eintritt und dieſelben durchdringt, das Ganze 
des chriſtlich⸗ſittlichen Lebens ſich entwickelt. Das, ihr 
Geifttichen jeder chriſtlichen Gemeinſchaft, das iſt euer 
Beruf, das iſt eure Pflicht, daß ihr eure Gemeinden 
lehrt, zu dieſer Geſinnung zu gelangen, daß ihr ſie lehrt 
Gott anzubeten im Geift und in der Wahrheit. Dazu 
kommen ſie aber nicht durch den Kirchenſtreit, den ſo 
Viele unter euch befördern, und den der Apoſtel Paulus 
ſchon den Korinthern verwieſen hat. Darum entſchlagt 
euch der thörichten und unnützen Fragen, die nur Zank 
gebären, und theilet das Wort der Wahrheit recht. 


Münſterberg, 29, Aptil. — Der berüchtigte Dieb 
Karl Schneider, welcher durch ſeine verwegenen Ein⸗ 
brüche die hieſige Stadt und Umgegend längere Zeit 
mit Beſorgniß erfüllt hat, iſt am heutigen Morgen durch 
das entſchloſſene Benehmen des Kretſchmers Riedel aus 
Tſchammethof, auf einem Fußwege bei Nieder⸗Kunzen⸗ 
dorf (durch gegenſeitiges Begegnen) feſtgenommen und 
zur Haft gebracht worden. Nach feiner erfolgten Ein⸗ 
lieferung in das königl. Landraths⸗Amt ift derſelbe ſo⸗ 
fort unter ſicheter Bedeckung, zu Wagen an das Bandes: 


währt, nämlich: die auf höchſtens einer [Meile ver⸗ 
ſtreut wohnenden Kirchkinder werden, wenn eins davon 
erkrankt und das Bedürfniß nach dem geistlichen Herrn 
fühlt, auf eine Fuhre gepackt und bis nach G. zur 
Hier wird das Zugvieh ausgeſpannt, 
dann der Wagen oder Schlitten mit dem Kranken in 
die Kirche gerutſcht; nun kommt der Geiſtliche, reicht 
ihm das heilige Abendmahl und überläßt es dann dem 
Fuhrmann, ob er den Kranken noch eine Weile auf 
dem Marktplatze ſtehen laſſen will, bis er, wie gebräuch⸗ 


braucht der geiſtliche Herr feine gefunden Glieder nicht 
zu gefährden, dann aber kann der Kranke durch den 
Genuß der freien Luft und die Erſchütterung wieder 


Aus Schleſien, 27. April. (D. A. 3.) Warum 
ſollen wir denn nicht in Herzens verbindungen leben 


Inquiſitoriat zu Brieg transportitt worden, wo hoffent⸗ 
lich werden Maaßregeln getroffen werden, um dieſen ge⸗ 
fahrlichen und im Durchbrechen geübten Verbrecher auf 
längere Zeit für die öffentliche Sicherheit unschädlich zu 
machen. (Münſt. W.) 

Liegnitz. Von der hieſigen tönigl. Regierung ſind 
beftätige worden: Der bisherige, anderweit wiederum ge⸗ 
wählte Bürgermeiſter Eiſermann zu Beuthen a. d. O. 
als ſolcher daſelbſt; der Stadtverordnete Karl Grätz zu 
Naumburg a. B. als Kämmerer daſelbſt; der zeitherige, 
auf ſernere ſechs Jahre wiederum gewählte Bürgermei⸗ 
ſter Schmidt zu Reichenbach in der Ober⸗Lauſitz als 
ſolcher daſelbſt, und der Riemermeiſter Linke zu Sprot⸗ 
tau als Rathmann daſelbſt. 

Dem Kaufmann Guſtav Röhr zu Glogau iſt zur 
Uebernahme einer Spezial⸗Agentur für die Geſchaͤfte der 


Hagelſchaden⸗ Vergütigungs⸗ Geſelihaſt zu Leipzig die 
Genehmigung ertheilt worden. 


Quaeritur. 


„ Breslau, 3. Mai, — Bei einem hiefigen Buch⸗ 
händler iſt dieſer Tage ein Buch über die teligiöfen 
Wirren unſerer Tage für Katholiken erſchienen. 
Auf der Kehrſeite des Titelblattes befinden ſich folgende 
Worte: Permitiimus imprimi. Vratislaviae, die 
18. Marti 1845. Officium Vicariatus Capitula- 
ris in Spiritualibus Episcopatus. Elsner. v. Plotho. 
Wache. Freiss, Es iſt allbekannt, daß der König 
mit Aufhebung jeder früheren Cenſurſtelle die Erthei⸗ 
lung des Imprimaturs für ein ſolches Buch dem Bes 
zirkscenſor übertragen hat. Wenn nun dieſer der 
fraglichen Schrift, wie zu erwatten ſteht, das Impti⸗ 
matur ertheilt hat, was ſoll das „Permittimus im- 
primi“ der Herren Elsner, v. Plotho, Wache und 
Freiß? Und beſteht nach Aufhebung jeder früheren, mit⸗ 
hin auch der ſogenannten geiſtlichen Cenſur noch 
eine rechtliche Befugniß dieſer Herren zu ihrem 
„Permittimus“ 


Volksfe 


Herr Cantor Fiſcher in 
v. Jahres unter Bürgern und Handwerkern 


Das zweite daft 8 Lieder ⸗ und 
u e 


kommt, ſoll dem diesjährigen bürgerlichen Liederfeſte eine 
größere Ausdehnung gegeben werden. Zu dieſem Zwecke 


lau's ihre Kräfte 
nehmens zugeſagt haben. 
Das Feſt beginnt auf den 13. April mit einem Vo⸗ 
kal⸗ und Inſtrumental⸗Conzert im Saale des Brieger 
Theatecs, und dauert von 8—10 uhr. um 11 Übe 
iſt Generalptobe ſämmtlicher Chorgefänge, unter denen ſich 
die ſchönſten und kernigſten der altern und neuern Volks⸗ 
lieder (Körners Schwertlied, Lütows wilde Jagd ıc.) 
befinden. Um 2 uhr Nachmittag beginnt der feſtliche 
Auszug des ganzen Sängerperſonals zum eigentlichen 
Liederfefte, das bei ſchönem Wetter im Freien gefeiert 
werden ſoll. Es ſoll von 4—7 Uhr dauern, und, da⸗ 
mit es ein ächtes Volksfeſt werdr, ſoll Jedermann 
freien Zutritt haben, da die Unternehmer mit dem 
Ertrage des Morgen⸗Conzerts die nöthigſten Koſten zu 
decken hoffen. Den Beſchluß macht ein einfaches, fröh⸗ 
liches gemeinſchaftliches Abendeſſen des ganzen Sängers 
perſonals, für deſſen Aufnahme in Brieg der Geſang⸗ 
Verein bereitwillig ſorgen wird. Wer ſich als actives 
Mitglied noch ſonſt dem Feſte amzufhliegen wünſcht, 
kann ſich bis zum 6. Mai in Breslau bei Herrn Leh⸗ 
rer Muche (Malergaſſe Nr. 13) oder bei dem Cantor 
Fiſcher in Brieg in portofreien Briefen anmelden. . 
Alle Muſikf Schleſiens werden auf das fo 
ſchöne als verdienlihe Unternehmen des für die Mufit 
begeifterten und befählgten Dirigenten aufmerkſam ge⸗ 
macht. Möge ein ſchöner Tag die Freude des Feſtes 
erhöhen! K -:..... 


in RN 


Die beiden kleinen Sonnenſiuſterniſſe 
} am 6. un * Mai. 5 

Ja den Vormittagsſtunden Dienſtags am 6. Mai 
verurſicht der Mond in unſern Gegenden eine kleine 
Ver finſterung der Sonne am oberen Theile ihrer Scheibe. 
Eine halbe Viectelſtunde nach 10 Uhr Morgens beginnt 
der Mond von rechts her, nur etwa 30“ von oben, vor 
die Sonne zu treten. 11 Minuten nach 11 Uhr findet, 
noch etwas etwas aufwärts gerückt, der ſtärkſte Eingriff 
des Mondes in die Sonnenſcheibe ſtatt ungefähr bis 
auf den vierten Theil ihres Durchmeſſers, fo daß dies 
durch ein gefärbtes Glas ſehr gut wird wahrgenommen 
werden können. Gerade um 12 ½ Uhr verläßt der 
Mond ganz oben links ſchon wieder die Sonnenſcheibe. 

Die zweite Sonnenfinſterniß iſt, obwohl ſehr viel 
kleiner, doch vielleicht in bedeutend höhetem Grade in⸗ 


tereſſant und merkwürdig, weil fie eine viel ſeltenere 


3 if. a En 8 
m 8. Mai gegen 5 %½ Uhr Abends, wir 

wahren, wenn 5 die go durch ein geſchwärztes 
Glas betrachtet, daß ein ganz kleiner, vollkommen kreis⸗ 
runder, ſchwarzer Fleck von links ein wenig oberhalb, 
ſich etwas ſchräͤge nach rechts allmälig auf die Sonnen⸗ 
ſcheide herabſenkt. Es iſt dies die Planetenſcheibe des 
Merkur, welche (freilich nur 12 Sekunden in ſchein⸗ 
barem Durchmeſſer, während die Sonnenſcheibe deren 
1902, mißt) bisher vielleicht kaum bemerkter Abend⸗ 
ſtern (9% Millionen Meilen näher als die Sonne, 
mithin ſeldſt noch 11% Millonen Meilen von uns ent⸗ 
fernt), gerade zwiſchen Sonne und uns hindurchgeht, 
um dann Morgenſtern zu werden. Doch laſſen wir 
darüber Herrn Robert Luther aus Schweiduitz 
ſprechen, der aus Liebe zur Wiſſenſchaft und zum Lande 
ſeiner Heimath bereits im Februar d. J. die Rechnung 
über dieſe Erſcheinung im Allgemeinen, fo wie für 
Breslau ins Beſondere durchgeführt hat. 

Der g Eintritt wird faſt in ganz Europa (mit 
Ausſchluß des ſüdöſtlichen Theiles), in Kleinaſien, dem 
weſtlichen (größeren) Theil von Afrika, dem atlantiſchen 
Ocean und in Süd⸗Amerika; der D Ein⸗ und Aus⸗ 
tritt in Nord⸗Amerika, dem öſtlichen Theile des gro⸗ 
ßen Oceans, der nordöſtlichen Spitze und Nordküſte 
von Aſien, und dem größten Theil des nördlichen Eis: 
meeres, der 7 Austritt in dem weſtlichen Theile des 
großen Oceans, in Auſtralien und der nordöſtlichen 
größeren Hälfte von Aſien ſichtbar fein. Die Stern: 
warte auf dem Cap der guten Hoffnung ſieht gar nichts 
von dem Durchgang, die Sternwarte zu Paramatha 
nur den Austritt. 4 

Für Breslau ergiebt ſich: 

1 Eintritt, äußere Berührung öh 26m 2s m. Bresl. 
Zeit. Q 989 40. 

I Eintritt, innere Berührung öh 29m 458 m. Bresl. 
Zeit. Q 99 12°, 


Da nun der Austritt des Mercurs öh 28m fpäter 
erfolgt als der Eintritt und die Sonne um 7h ZIm“ 
m. Bresl. Zeit ſchon untergeht, fo folgt: daß in Bres⸗ 
lau nur nahezu der dritte Theil des ganzen 7 Durch⸗ 


gangs ſichtbar ſein wird. 

1848 am 9. Novbr. findet abermals ein ſolcher Bar: 
übergang des Mercur vor der Sonnenſcheibe ſtatt; ja 
wir werden hier dann von 12%, Uhr Mittags bis zu 
Sonnenuntergang ihn mehr als J feines Weges über 
die Sonne hinweg zurücklegen ſehen. 

Dann ſinden in dieſem Jahrhundert zunächſt noch 
drei, auch immer zum Theil ſichtbare Vorübergänge des 
Merkurs ſtatt, 1861 am 12. Novbr., 1868 am öten 
Novbr. und 1878 am 6. Mai, und endlich in den 
—— wir 5 gr be Hr ag drei, welche jedoch 
ledig n der andern Hemiſp - ö 

Breslau, den 2. Mai 1818 der Er gt SR, 


nn nenn 


Handelsbericht. 


Breslau, 3. Mai. — Wir haben von der abgelaufenen 

Woche keine weſentlichen Veränderungen in den Getreide⸗ 
Preiſen an unſerem Markte zu berichten, nur Roggen fand 
in ee Tagen eine kleine Ermäßigung von 1 à 2 Sgr. 
pr. Schffl. 
Die Zufuhren bleiben äußerſt mäßig, und die umſätze be⸗ 
ſchränken ſich ſortdauernd nur auf den Conſum, und Ankäufe 
für Oberſchleſien, welche letztere in dieſer Woche indeß nicht 
von Belang waren. 


Nach den eine Preiſen müſſen wir notiren: 


gelben Weizen mit 42 à 49 Gr 
weißen „ 44 à 56 
Aloggen 35 à 39 pr. Schfl. 
5, te „20 à 33 nach 
afer 25 à 27 „ Qualität. 
ch⸗Erbſen 47 à 409 ö 
Futter ⸗Erbſen - 43 d 45 


g e 
Wicken fanden bei 


r. pr. Sch 
Bon Leinſgat 
„die zu 3½ 8 


einzelnen kleinen poſten zu 42 à 45 
en ſich wieder mehrere kleine Pöft: 
K. für Säefaat 73 an für Schlagſaat und 7 a 7 
Rapps wird nicht ang on 2 Schffl. Nehmer fanden. 
Ernte ſind uns noch nicht bekannt fe von der neuen 
n der Kleeſaat hat ſich auch 
feine Saaten wurden bei Keine weſentlich geändert; 
en 74 à 73 Rtl. höhere Preiſe, Mittel, und fee, und bedan⸗ 
ten blieben dagegen unverändert und notiren wir rethe Saat 
14 a 0 Rt., weiße 13 à 7 ½ Rtl, pr. Ctr. nach Oualität. 


nicht zu haben; pr. Herb 
dazu keine Abgeber. 


5% a ½ Geld. Die 


matt und theilweiſe niedriger. 


1) an 


— 952 


f 1 „Waare Ina und unter 12 Rtl. Vieh⸗, Equipagen⸗ 
Nodes Rust doe ſt 2% Nil. Geld, doch zeigen ſich 66 ag nes Rthlr. 
Rthlr. 11 Sgr. Im April 1844 betrug die Einnahme 
8437 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf., mithin find 1845 mehr 
eingekommen 2754 Rthlr. 3 Sgr. 6 Pf. 


Spiritus faft auf, Zufahren find unbedeutend. 


— — 


Stettin, 2. Mai. — Getreide. Weizen bleibt preishal: 


end und in letztgemeldeter Poſition. Für 127 bis 130 Pfd. 
Mick. und a wird 40 à 42 Rtl. gefordert, was auch 
bei. einzelnen kleinen Parthien, die zur Completirung ladender 


werden, bewilligt wird, Für alten gelben 

— dee 45. Rtl., alten weißen dito bis 48 Rtl. ver⸗ 
langt. Von neuem Schief, iſt fortwährend nichts ofieritt. 
Auch von neuem Poln. iſt erſt ſehr wenig bis jetzt angeboten. 
Roggen iſt wieder etwas feſter, da man glaubt, daß theils 
zur Deckung von übernommenen Frühjahrslieferungen, theils 
zur Verſchiffung nach Preußen noch ziemlich viel gebraucht 
werden wird, und die Worräthe und Zufuhren nicht dem an⸗ 
gemeſſen ſein werden. Es hat in dieſer Weche ein ziem⸗ 
lich anſehnlicher umſatz in dem Artikel ſtattgehabt, und iſt in 
eis 121 Pfd. Waare 30% a 31 Rtl., auf 

Ril., pr. Juni — Juli 31 ½ Rtl., pr. 


Actien⸗ Conurſe. 


Breslau, vom 3. Mal, 
Die Courſe der Eiſenbahnactien waren im Allgemeinen 
Der Umſatz war nicht von 
Belang. 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 120 Br. Prior. 103 Br. 
dito Lite, B. 4% p. C. 113 ½ Br. 
Breslau Schweidnig⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 19, 1195: 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Prior. 102 Br. 


Rhein. Prior.Stamm 4% Zuſ.⸗ Sch. p. C. 107 % bez. 

Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. N bez. 
Kiederſchle.⸗Märk. Zuſ⸗Sch. p. C. 100 % u, 1097, be. 
en on. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗ Sch. p. C. 112 bez. u. 


4 U * 
n Zuſ.⸗Sch. p. C 


104 Br. 
ws Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 107 Br. 


| Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderb uſ.⸗Sch. p. C. 115 Br. 
A * 9 1 x 5 


6 Br., 
Thüringſche Zuſe⸗Sch. p. C. 112 Br. 8 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 101% u. J b. 


Breslau, 4. Mai. 

In der Woche vom 27. April bis 3. Mai c. ſind 
auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 4442 Perſonen be⸗ 
fördert worden. Die Einnahme betrug 2604 Rthlr. 
Im Monat April benutzten die Bahn vom Iten bis 
7ten zwiſchen Brieg und Oppeln 1085 Perſonen. Die 
Einnahme betrug 454 Rthlr. 19 Sgr. Für Vieh-, 
Equipagen und Güter- Fracht wurden eingenommen 
81 Rthlr. 23 Sgr. 9 Pf. Vom Sten bis 30. April 
zwiſchen Breslau und Oppeln 12,832 Perſonen. Die 
Einnahme betrug 6264 Rthlr. 22 Sgr. Für Vleh⸗ 
Equipagen und Güterfracht gingen ein 1650 Rthlr. 
10 Sgr. 1 Pf. ueberhaupt im Monat April 13,917 
Perſonen, 8451 Rthir. 14 Sgr. 10 Pf. Einnahme: 


Auf der Breslau Schweidnig⸗Freitutig er 1 
wurden in der Woche vom 27. t 5 Fett 
3791 Perſonen befbcdert. Die A e, fuhren 
auf der Bahn 16,482 Perſonen. Die Einnahme war 

Perſonengeld 6252 Rihlr. 28 Sgr., 2) für 


6 Rt. pr. 00 Qt. & 80% gehalten, 


und Güter⸗Transport (62,794 Etr. 
13 Sgr., zuſammen 11,191 


Brief ⸗Kaſte 
Zur Aufnahme nicht geeignet: 
30. April von H. in Gl. 


n. 
Glatz, den 


— ———— ⁸ fr; 


Bekanntmachung. 

Es hat ſich für die hieſige Stadt ein Privat⸗ 
Verein für Rettung des bei Feuer⸗Ausbruch 
gefährdeten beweglichen Eigenthums gebildet, wel⸗ 
cher unter einem eigenen Vorſtande ſtehen und nach den 
eigenen von den competenten Behörden genehmigten 
Statuten ſich dem Rettungsgeſchäft ſelbſtſtaͤndig unters 
ziehen will. , 

Die Mitglieder dieſes Vereins werden bei einem 
Brande durch ein am Arm zu befeſtigendes Meſſing⸗ 
Schild kenntlich ſein; der Direktor aber und die Aus⸗ 
ſchußmitglieder werden dieſe Schilde auf einer weißen 
Armbinde tragen. 

Wenn der wohlwollende Zweck des Vereins erreicht 


werden ſoll, ſo muß das Geſchäft der Sachenrettung, 


obwohl er dafür keine Vertretung übernehmen kann, 
ihm ausſchiießlich zugeſtanden werden. Dieſes aus⸗ 
ſchließliche Recht iſt dem Vereine im Vertrauen auf 
ſeine künftigen Leiſtungen, ſowohl von Seiten des hier 
mitunterzeichneten Magiſtrats in Vertretung der hieſigen 
Einwohnerſchaft, als auch von den hieſigen Haupt⸗Agen⸗ 
ten der verſchiedenen Mobiliar-Verſicherungs⸗Anſtalten 
in Vertretung der letzteren, zugeſtanden und von der 
königl. Landes⸗Behörde genehmigt worden, und zwar in 
der Art, daß außer den Vereins Mitgliedern und 
den gefährdeten Eigenthümern und ihren Leuten 
nur noch die, mit Erkennungszeichen zu verſehenden 
Agenten der Mobiliar-Verſicherungs⸗Anſtalten und dies 
jenigen Perſonen, welche als Verwandte und Freunde 
der gefährdeten Eigenthümer oder aus andern zuläſ⸗ 
ſigen Mückſichten von den am Brandplage anweſenden 
Vereins vorſtehern, mit einem Eckennungszeichen verſehen 
worden, zum Brandplatze Zutritt erhalten und nach 
den Anordnungen des Vereinsvorſtandes an dem Ret⸗ 
tungsgeſchäft thätigen Antheil nehmen dürfen, alle an⸗ 
dere Perſonen aber davon ausgeſchloſſen 
bleiben. . 

Der Verein übernimmt auch die Bewachung der ger 
retteten Sachen auf dem Bergungsplatze. Ihre Wie⸗ 
derverabfolgung an den Eigenthümer, kann in der Regel 
erſt nach beendigtem Brande erfolgen; doch werden auch 
früher Rückforderungen beachtet werden, wenn die Eigen⸗ 
3 ſich augenblicklich als ſolche genügend legitimiren 
önnen. 

Es darf gehofft werden, daß den Vereins⸗Mitgliedern 
von Seiten des übrigen Publikums, in keiner Hinſicht 
und um ſo weniger ſtörend werde in den Weg getreten 
werden, als ſich dieſelben dieſem beſchwerlichen Dienfte 
nicht nur freiwillig, ſondern auch unter Selbſttragung 
ei Koſten, lediglich zum allgemeinen Beſten unters 
ziehen. 

Wer dennoch ſich den den desfallſigen Weiſungen 


der Vereins⸗Mitglieder des zur Brandſtätte kommandir⸗ | 


ten Militairs fo wie der Polizei-Beamten und Gen: 
darmen nicht fügen und ſich ihnen widerſetzen ſollte, 
wird es ſich ſelbſt beizumeſſen haben, wenn nicht nur 
fe feine Entfernung von der Brandſtätte geſorgt, ſon⸗ 
ern auch nachträglich mit Strafe gegen ihn vorge⸗ 
ſchritten werden wird. i 
Breslau den 1. Mai 1845. f 
Königliches Polizei⸗Präſidium und Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die von dem königl. Hohen Ober⸗Präſidio der Pros 
vinz Schleſien dem hieſigen Hospitale für alte 
hilfloſe Dienſtboten bewilligte jährliche Haus⸗ 
Collecte wird im Monat Mai d. J. in hirſiger Stadt 
und deren Vorſtädten eingeſammelt werden. 

Mit dieſer Anzeige verbinden wir die angelegentliche 
Bitte: das fernere Gedeihen dieſer lobwürdigen Anſtalt, 
zu welcher der Andrang wahrhaft hülfsbedürſtiger Be: 
werber immer größer wird, durch reichliche milde Gaben 
wohlwollend fördern zu helfen, damit uns recht bald 
2 1 ne die Zahl der Inquilinen 
der An dem Bedürfni end, 
zu können. Breslau den 44 Apel 1848 ee 


Der Magistrat Hiefiger Haupt: und Reſddenzſtadt. 


nee 


